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Amtliches. 


Berlin, 2. Juli. Se. Maſeſtät der König daben Allergnädigfi gerubt: 
Dem Ober ⸗Konſiſtorialrath Dr. Marot zu Berlin den Stern zum Nothen 
Adler Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, dem Major und erſſen Offisier 
dom Stamm des Train- Bataillons des Gordekorbs, Henny, den Rothen 
Adler » Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, und dem fläbtifchen Polizei ⸗ 
Kommiſſarius Pielhenke zu Zeitz das Allgemeine Ehrenzeichen zu verlei⸗ 
den; den Wirklichen Legationsrath und vortragenden Rath im Miniſterium 
der auswärtigen Angelegenheiten, von Bülom, zum Geheimen Legations⸗ 
rath; jo wie die 8 und Bauräthe Malberg und Th. Weis⸗ 
daupt zu Berlin, zu Mitgliedern der technifchen Bau-Deputation zu ernen- 
nen; dem Haupt -Steueramis-Rendanten Marten in Dortmund den Eha- 
rakter als Rechnungsratb zu ertheilen; und dem Steuer ⸗Erheber Wenzel 
zu Kreuznach, im Regierungsbezirk Koblenz, den Charakter als Rechnungs⸗ 
rath zu verleihen; auch dem ordentlichen Profeſſor an der Univerfität zu Ber⸗ 
Un, Gebeimen Ober⸗Medizinalrath Dr. Casper, die Erlaubniß zur Anle- 
gung des don des Kaiſers von Rußland Mojeftät ihm verliehenen St. An⸗ 
nen Ordens zweiter Klaſſe zu ertheilen. 

Der Kreis, Tbierarſt Cajori zu Nimptſch iſt in gleicher Eigenſchaft in 

den Kreis Habelſchwerdt des Regierungsbezirks Breslau derſeßt; und der 
Thierarzt erſter Klaſſe, Schwaneberger, zum Kreis⸗Thierarzt im Kreiſe 
Nimptſch ernannt worden. 
N re: Se. Ey. der Wirkliche Geheime Rath und Geheime Ka- 
binets rat Ei ire, nach Baden-Baden; der General⸗Major, General à la 
zuite St. „des Königs und Kommandant don Berlin, von Aldens⸗ 
leben, nach Glogau. a 


Das 27. und 28. Stück der Geſetzſammlung, welche beute „ — 
werden, 2 — Nr. 4905 „a Aue dcr duet — ‚Duni 
1 eau dee von 
erneren Gitubertreiung S Drsjenät der dig en e 
jäften,; unter Ar. 4 den Erlaß Sr. K. H. des Prinzen von Preußen 
dom 26. Juni 1858, die fernere Stelldertretung Sr. Maſeſtät des Königs 
in den Regierungsgeſchäften betreffend; unter Nr. 4907 die Uebereinkunft 
unter den Rheinuferſtaaten, den Bau der ſtehenden Rheinbrücke zu Koln be» 
treffend, vom 7. Mal 1858; unter Nr. 4908 die Bekanntmachung, betr. die 
Beflätigung des Nachtrags zu dem Statut der „Vereinigungsgeſellſchaft für 
Steinkoblenbau im Wurm Revier, vom 17. Juni 1858; und unter Nr. 4 
die Bekanntmachung der Miniſterial⸗Erklärung vom 10. Juni 1858, die Er⸗ 
weiterung des Art. 17 der zwiſchen Preußen und Braunſchweig abgeſchloſſe⸗ 
nen Uebereinkunft zur Beförderung der Rechtspflege vom 4./9. Dezbr. 1841 
betr., vom 23. Juni 1858. 
Berlin, den 2. Juli 1858. 5 
Debits-Romptoir der Geſeß⸗ Sammlung. 


Telegraphiſche Depeſche der Poſener Zeitung. 


Paris, Donnerſtag, 1. Juli Mittag. Nach einer 
bier eingetroffenen Depeſche aus Madrid vom heutigen Tage 
iſt der Marſchall Odonnell zum Miniſterpräſidenten ernannt 
worden, nachdem der bisherige Miniſterpräſident Iſturiz 


feine Entlaſſung genommen hatte. 
(Eingeg. 2. Juli, 8 Uhr Morgens.) 


Deut ſchland. 

Preußen. ( Berlin, 1. Juli. [Vom Hofe; Schützen ⸗ 
feſt; Luftfahrt; Jubiläum.] Nach einer aus dem Kurort Baden ⸗ 
Baden hier eingegangenen telegraphifchen Meldung iſt der Prinz von 
Preußen heute Nachmittag im beſten Wohlſein daſelbſt bei ſeiner erlauch⸗ 
ten Gemahlin eingetroffen. Bei der Ankunft des Prinzen waren der 
Großherzog und die Frau Großherzogin und die in dieſem Bade weilen · 
den hohen Fremden dort anweſend. Der Prinz hatte Weimar Nachts 
1 Uhr verlafjen. Die Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm fühlte geftern, 
nach dem Diner, eine leichte Unpäßlichkeit und mußte es aufgeben, ihrem 
Gemahl nach dem Schützengarten zu folgen. Heute Vormittag 10 Uhr 
iſt das prinzliche Paar zu Wagen nach Schloß Babelsberg zurückgekehrt. 
Beftimmt war Anfangs, um 7 Uhr den Bahnzug zu benutzen, doch hat⸗ 
ten die hohen Perſonen fpäter andere Dispofitionen getroffen. — Das 
Friedrich Wilhelm -Victoria - Schüenfeft hat fein Ende erreicht und ich 
bebauere, daß die Schützen aus Ihrer Provinz nicht jo vom Glücke be- 
günftigt worden find, wie die Magdeburger, aus deren Mitte der Ehren⸗ 
könig hervorgegangen iſt. Schon geſtern Abend wurde der glücklichen 
Oude das freudige Ereigniß durch den Telegraphen gemeldet und gleich ⸗ 
zeitig angezeigt, daß der Ehrenkönig, Hotelbefiger Wippermüller, mit den 
übrigen Theilnehmern heute früh 7 Uhr Berlin verlaſſen würden. Darum 
war denn auch bei der Ankunft des Zuges die ganze Gilde dort anwe- 
ſend, holte den glücklichen Schützen ein und geleitete ihn unter luſtiger 
Wufte nach ſeiner Wohnung. Auch der zweite Ehrenritter iſt Mitglied 
dieſer Gilde. Auch unſere Gilde hat ſich ausgezeichnet und Preiſe davon 
getragen, ebenſo glücklich waren die Gilden zu Danzig, Driefen, Temp⸗ 
Un, Burg, Bismark, Stolberg, Ratibor, Reppen, Gleiwitz, Alt-Ruppin 
und Roſenberg. Mehrere Schützen haben ſich bei dieſem Feſte eine ganz 
erkleckliche Summe zuſammengeſchoſſen. — Am nächſten Sonntag will 
det Luflſchiffer F. W. Berg mit feinen großen ruſſiſchen Kroͤnungs⸗ 
dallon „Moskwa“ in dem Schützengarten, von zwei Perſonen begleitet, 
aussteigen. Da wir dieſes Schauspiel hier lange nicht gehabt haben, jo 
Wade Schauluſt eine ſehr große und es wird ſich jedenfalls eine bedeu⸗ 
Har Volksmenge im Garten und deſſen en ge er 2 
Aicher Pertonfiftorialcath Dr. Marot, welcher heute 6 a a — ; . 
figen Anante, aber auch 50 Jahre nunmehr als Prediger an 2 ie 

den menen Kirche im Amte ift, wurde heute Vormittag mit dem Stern 
dum rothen Adler⸗Orden 2. Klaſſe dekotirt. Mit der Ueberreichung war 


. 


mit der 
Regierungsge · 


Alerhöchſten Orts der Präfident des Konfiftoriums der Provinz Bran- 
denburg, Graf v. Voß-⸗Buch, beauftragt. 


| 
| bilar den Ehrenbürgerbrief der Stadt Berlin überreicht und von der 
| Stadiverordnetenverfammlung erhielt er ein werthvolles filbernes Kaffee- 


Service, das mit Anfichten vom Magdeburger Dom, dem großen Friedrichs 
Waiſenhauſe, deſſen Prediger der Jubilar im Jahre 1798 am 1. Juli wurde, 
von der Neuen Kirche ꝛc. geziert war. Außerdem erſchienen viele Geiſt⸗ 
liche, an ihrer Spitze der Biſchof Dr. Neander, zur Gratulation. Beim 
Jubiläum im Jahre 1848 wurde der damalige Konſiſtorialrath Marot 
zum Oberkonfiſtorialrath ernannt und man erzählt ſich, daß der damalige 
Kultusminiſter Rodbertus während ſeines kurzen Miniſteriums nichts 
weiter unterzeichnet habe, als gerade dieſe eine Ernennung. Die hie⸗ 
fige Univerfität verlieh damals dem Jubilar das Diplom eines Doktors 
der Theologie g 


— [Die Raſtatter Beſaßungsfrage!] hat in neueſter Zeit eine 
fo prinzipielle Wendung genommen (f. ünſte geſtr. Berliner AD Korr.), daß 
wir unſern Leſern die nachfolgenden Auseinanderſetzungen und Anſchauungen 
nicht glauben vorenthalten zu dürfen. Die „M. Z.“ ſagt darüber: Nach 
den Beſchlüſſen der Bundesverſammlung vom 26. März 1841 und 11. Auguſt 
1842 hat Oeſtreich für die Bundesfeſtung Raſtatt in Friedenszeiten der aus 
Badenſern bestehenden Befapung nur die erforderliche Anzahl don Sapeurs 
und Mineurs dinzuzufügen, von der Kriegsbeſatzung ſoll es 4 neben $ Baden: 
fern ſtellen. Dieſe Anordnungen wurden ihrer Zeit mit preußiſcher Zuftim- 
mung getroffen, die um ſo weniger zu umgehen war, als der Bau der 
ae dorzugsweiſe von Preußen angeregt war; feine Matrikular⸗ 
beiträge zum Bau waren auch neben denen Oeſtreichs die bedeutendsten. Im 
Jahre 1851, als 1 noch vollſtändi 159 
gen Verſammfung im igeſorde 1 
ment Infanterie nach Naftatt zu legen, was es auch that. Preußen fügte 
ſich ſpäter in die vollendete Thatſache und das Regiment blieb in Rastatt. 
Im vergangnen Jahre einigte ſich Oeſtreich mit Baden heimlich über eine 
fernere Verſtärkung der Ne und der Kriegsbeſatzung, welche letztere 
10,500 Mann ſtark ſein ſollte, über die Bethelligung an dieſer Beſazung 
behielten ſich die beiden Staaten die Berftändigung vor. Der Militäraus⸗ 
ſchuß der Bundesverſammlung genehmigt das Proſekt, Preußen bleibt in 
der Minorität und ſelbſt die Prüfung feiner Unfichten durch die techniſche 
Militärkommiſſion wird ihm verweigert. Nach feiner Naſicht ift die Verftär- 
kung der Befapung überfläffig , das Verfahren der beiden Regierungen nicht 
bundesfreundlich und ihr Antrag nur dann zu billigen, wenn Preußen in 
demſelben Verhältniſſe wie Oeſtreich an der derſtärkten Beſatzung im Frie⸗ 
den wie im Kriege partizipirt. Eine Depeſche vom 29. April d. J., in der 
ſich Herr b. Manteuffel gegen den badiſchen Geſandten am bie gen Hofe 
über die Streitfrage ausläßt, enthalt ſogar die Aeußerung, Preußen werde 
einem von der Mehrheit der Bundesverſammlung gefaßten Beſchluſſe, der 
ältere Beſchlüſſe und völkerrechtliche Verträge alterire, feine Anerkennung 
berfagen. Dieſer Paſſus berührt den wichtigſten Punkt, der bier zur Sprache 
kommt. Die Frage iſt nämlich: Kann über die Verſtärkung der Raſtatter 
Befagung wie über eine Angelegenheit von ſekundärer Bedeutung und ſoge⸗ 
nanntem gemeinnützigen Charakter durch Stimmenmehrheit oder muß darüber 
als über eine organiſche ee des Bundes mit Stimmeneinhelligkeit 
entſchieden werden? Die Bundesgeſetzgebung iſt darin lückenhaft, daß ſie 
die Fragen, die zu der einen oder andern Kategorie gehören, nicht genau 
bezeichnet; in zweifelhaften Fällen muß die Bundes verſammlung erſt über 
dieſe Vorfrage entſcheiden, und zwar, wie ſich von ſelbſt verſteht, durch 
Stimmenmehrheit, damit nicht jede einzelne Regierung durch ihr Veto jeden 
Beſchluß unmoͤglich machen könne. Run wende man die bundes rechtlichen 
Beſtimmungen auf den vorliegenden Fall an; wohin würde man gerathen, 
wenn man der Mojorität geftatten wollte, die Beſatzungsverhältniſſe in den 
Bundesfeſtungen zu ändern? Mit demſelben Rechte und derſelben Leichtig⸗ 
keit wie in Naſtatt können fo viel tauſend Mann Oeſtreicher in Ulm oder 
als Verſtärkung in Mainz oder Luxemburg einziehen, als es dem Wiener 
Rabinet und der mit ihm verbündeten Mehrheit in Frankfurt beliebt. Die 
Ueberraſchung, welche die Kabinete von Wien und Karlsruhe aufgeführt 
haben, beweiſt, daß es ibnen nicht darum zu thun war die militäriſche 
Haltbarkeit des Oberrheins zu befeſtigen, ſondern Preußens Einfluß inner ⸗ 
bald des Bundes zu ſchwächen, da zwei deutſche Regierungen, ohne es zu 
fragen, Aenderungen von hoher Wichtigkeit unter ſich verabreden und hin⸗ 
terher noch die Zuſtimmung einer Mojorität dafür gewinnen können. Oeſt⸗ 
reichs wahrer Zweck ift, feſten Fuß in Saddeutſchland zu faſſen, und gerade 
an einem Hofe, der mit dem preußiſchen eben erſt nahe verwandt geworden 
iſt und dem preußifche Truppen fein Land erhalten haben, ein Exempel ſei⸗ 
nes Einfluſſes zu ſtatuiren. Ein Preteſt Preußens gegen einen eimaigen 
Mehrheitsbeſchluß des engeren Rathes kann für die Zukunft nicht ohne 1 
fein und ſteht in der Geſchichte des Bundes fo einzig da, wie der Ueber⸗ 
griff, gegen den er gerichtet iſt. 0 

Dem fügen wir aus einem Leitartikel der 5 noch Nachſtehendes 
bei: In der neueren Zeit bat man am Bunde die frühere Prapis verlaſſen, 
nach welcher die Großmächte ſtillſchweigend übereingefommen waren, daß 
keine von ihnen einen Antrag am Bunde ftellte, in Betreff deſſen fie einen 
prinzipiellen Widerſpruch der anderen zu erwarten hatte. War man nicht 
einig, ſo verhandelte man 75 man es wurde, und jede von beiden Groß⸗ 
möchten bertagte lieber die Ausführung ibrer Abſichten, als daß fie die 
Grundlage des Bundes, die Einigkeit Preußens und Oeſtreichs, erſchüttert 
hätte. Diefe Praxis bat man gegenwärtig aufgegeben. Wir brauchen nicht 
weit zurüdzugreifen, um aus den Verhandlungen des Bundes den Beweis 
zu liefern, daß die Stellung Preußens am Bunde bon einer Majorität an 
demſelben unrichtig und in einer für Preußen nicht länger erträglichen Weiſe 
aufgefaßt wird. Wir wollen hier nur konſtatiren, daß Oeſtreich und Baden 
Verhandlungen über die Naftatter Beſatzung bis zum Abſchluß tor Preußen 
geheim gehalten haben. Die Bedenken, welche von Berlin aus nach erhal⸗ 
tener Kenntniß geltend gemacht wurden, ſuchte man nicht auf dem Wege 
freundſchaftlicher Verhandlungen zu erledigen, ſondern verwies fie kurzweg 
an die Entſcheidung des Bundes. Hier zeigte man dieſelbe ſproͤde Unwill⸗ 
faͤhrigkeit. Obwohl man wußte, daß Preußen für den demnächfligen Geneh⸗ 
migungsbeſchluß die Stimmeneinbelligkeit erforderlich hielt, fo drängte doch 
die Maſorität durch die Befchleunigung der Verbandlungen einem Konflilt 

mit Preußen entgegen. Es ſchien faſt, als wünſche man zu konſtatiren, wie 
leicht und wenig ſchwierig es ſei, Preußen ſelbſt dann zu majorifiren und 
zur Ruhe zu verweiſen, wenn das formelle Recht dazu ſtreitig iſt. Den preu⸗ 
ßiſchen Gegenvorſchlag erklaͤrte man durch die einfache Wei erung Oeſtreichs 
und Badens für beſelligt Ebenſo ſcheint man den verſöhnlichen Antrag 
Preußens, den erwähnten Vermittelungsvorſchlag zunächſt der techniſchen In⸗ 
lianz der Militärkommiſſſon zu überweiſen, ablehnen zu wollen, gleich als ob 
man keine Friſt zu Unterhandlungen für eine bundesfreundliche Ausgleihung 


find an die Expedition zu richten und werden für die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur bis 10 Uhr Vormittags angenommen. — 


Der Magiftrat hat dem Ju⸗ | men nach alle deutſchen Regierungen durch eine öftreichifche Cirkulardepeſche 


ihr ‚mw ? g 
Intereſſe des Vaterlandes aufgefordert, d e. feitig 


Ja, es ſind dem Verneh- 


des drohenden Konfliktes mehr gewähren wolle. 


ausdrücklich um eine Zurückweiſung des preußiſchen Antrages auf Anhörung 
der Militärkommiſſion erſucht worden. Es iſt eine bis jept in den Annalen 
des Bundes noch nicht vorhandene Thatſache, daß einer Bundes ⸗ Regierung 
die lechniſche Vorprüfung ihrer Anträge bei einem dahin gerichteten aus 
drücklichen Verlangen verweigert worden iſt. Dieſelbe einem Staat wie 
Preußen, in dem Momente, wo prinzipielle Konflikte drohen, abſchlagen zu 
wollen, heißt dieſe Konflikte ſuchen und beſchleunigen. Welche andere Ten⸗ 
denz kann die preußiſche Regierung aus dem Verhalten des Großherzogthums 
Baden abnehmen, welches ausdrücklich zum Bundesprotokoll erklärt: Baden 
ſei der Anſicht, daß der preußiſche Vorſchlag nicht annehmbar ſei, und es 
erſcheine deshalb jede weitere Verhandlung über denſelben zwecklos uud über⸗ 
flüffig. Heißt das etwa bundesfreundlich und dem foͤderativen Geiſte ent⸗ 
ſprechend gegen Preußen handeln? Vor wenigen Wochen gelgab es, daß 
ein preußſſcher Antrag in Betreff der Geſchaͤftsordnung nicht einmal zur 
Vorprüfung an den belreffenden Ausſchuß gelangen konnte, obwohl eine ſolche 
der 7 Privateingabe niemals verſagt wird. 2 ſucht man 
mit allen Mitteln zu hindern, daß ein preußiſcher Antrag auch nur technisch 
begutachtet werde, um jeden Verſuch der Ausgleichung eines drohenden prin⸗ 
zipiellen Konfliktes von born herein abzuſchneiden. Auf eine ſolche Stellung 
am Bunde, wie fie hiernach Preußen von der Majorität zugedacht ſcheint, 
einzugehen, iſt in gleicher Weiſe für die Regierung wie für das Land un⸗ 
möglich. Preußen wird dem don anderer Seite geſuchten und beförderten 
Konflikt nicht ausweichen; die Regierung wird e N den man 
ihr mit fo dieler Oftentation binwirft, aufnehmen; fie ift feſt eniſchloſſen, ihr 
gutes Recht zu wahren und mit Entschiedenheit aufrecht zu halten. 

— [Entwurf zu einer allgemeinen Wegeordnüng‘] 
Das Bedürfniß einer grundſätzlichen Regelung der verſchiedenen beſtehen⸗ 
den ge über — Wegebau war ſchon ſeit längerer Zeit all⸗ 
it worden und hatte die k. Staatsregierung isl 
Vorarbeiten veran laßt, aus welchen bereits im Sabre 2885 En 
Ständen ſämmilicher Provinzen zur Prüfung und Begutachtung vorge⸗ 
legter Entwurf einer allgemeinen Wegeordnung hervorging. Neuerdings 
hat die Regierung dieſem durch die Ungunſt der Umftände in den Hin⸗ 
tergrund gedrängten Gegenſtand wieder ihre Aufmerkſamkeit zugewendet 
und einen, den neueren organiſchen Staatseinrichtungen, wie den gegen · 
wärtigen Verkehrsverhältniſſen entſprechenden „Entwurf zu einer allge- 
meinen Wegeordnung“ vorbereitet, welcher nach gründlicher Vorprüfung 
zur Vorlage an die zur Mitwirkung bei der Geſetzgebung berufenen Or⸗ 
gane gelangen dürfte. Der neue Entwurf ſoll, wie wir vernehmen, im 
Allgemeinen auf denſelben Grundlagen beruhen, welche bei den früheren 
Berathungen die Zuſtimmung einer überwiegenden Mehrheit der provin⸗ 
zialſtändiſchen Verſammlungen, fo wie der Abiheilungen des Staatsraths 
gefunden hatten; jedoch liegt die Abſicht vor, dem Prinzip eines allge · 
meinen, für die ganze Monarchie (mit Ausſchluß der hohenzollern⸗ 
ſchen Lande) geltenden Wegerechts eine durchgreifendere Anwendung zu 
ſichern. (P. C.) A 

— [Das Verbot der Verlooſungen bei landwirth⸗ 
ſchaftlichen Ausſtellungen.] In Beireff der Verfügung der Mi⸗ 
niſter des Innern und der Finanzen vom 12. November 1857 wegen 
Verbots der Verlooſungen bei den landwirthſchaftlichen Ausſtellungen 
und Thierſchaufeſten hat der Vorſtand des landwirihſchaftlichen Central⸗ 
Vereins für die Provinz Schlefien ein Geſuch an das Miniſterium für 
die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten eingereicht und in demſelben 
die Interzeſſion des Chefs des genannten Minifteriums gegen jene Ver⸗ 
fügung angerufen. Es if zu dſeſem Zwecke in dem Geſuche nachgewie⸗ 
ſen worden, daß die in Rede ſtehende Verfügung mit der königl. Kabinets- 
ordre vom 20. März 1827 auf welche fie gegründet wird, ſich nicht in 
Uebereinſtimmung befinde. Es iſt ferner darin nachgewieſen worden, 
daß nach der übereinſtimmenden Verſicherung der betreffenden Vereine 
die Veranſtaltung von Thierſchaufeſten ohne jene Ausfpielung nicht aus⸗ 
führbar ſei. Es werde aber gerade in den Ausftellungen ein wirkſames 
Mittel zur Forderung der Landwirthſchaft gegeben, und habe ſich dies 
Mittel in allen Provinzen des Landes, wie auch im Auslande be⸗ 
währt. Namentlich werde dem kleinen Grundbeſitzer auf dieſem Wege 
das Hervorragende, das Neue, zur Anſchauung gebracht. Das 
Geſuch weiſt ferner darauf hin, wie die Eigenthümlichkeit der 
landwirthſchaftlichen Feſte, welche in Wahrheit zu reinen Volks⸗ 
feſten geworden, lediglich gemeinnützigen Zwecken zugewendet ſei, nirgend 
aber die Veranſtaltungen und Einrichtungen auf ſolchen Feſten auf Ge⸗ 
winn von Privawortheilen berechnet feien. Schließlich hat der Central⸗ 
verein einige Vorſchläge gemacht, um jedem moglichen Mißbrauch der 
erbetenen Bewilligung vorbeugen zu können. Dieſe, jo wie anderweitige 
Interpellationen landwirthſchaftlicher Vereine haben Verhandlungen in 
Betreff der erwähnten Verfügung zwiſchen dem Miniſterium für die land⸗ 
wirihſchaftlichen Angelegenheiten und den beiden verfuͤgenden Miniſterien 
des Innern und der Finanzen hervorgerufen, welche jedoch noch zu kei⸗ 
nem Endreſultat geführt haben. Inzwiſchen hat auch das Landesokono⸗ 
miekollegium, namentlich veranlaßt durch die geringe Zahl der Aus ſtel · 
lungen, welche in Folge der erwähnten Verfügung in dieſem Jahre ſtatt⸗ 
gefunden haben, dieſen Gegenſtand in ſeine Beralhung gezogen und find 
die Verhandlungen noch nicht zu Ende geführt. Ob eine Aufhebung der 
Verfügung bewerkſtelligt werden wird, ift bis jetzt noch nicht abzuſehen. 
So viel es an den landwirthſchaftlichen Behörden und Mitgliedern der⸗ 
ſelben gelegen, fo haben dieſe faft ſämmtlich ſich gegen die Verfügung 
vom 12. Nov. 1857 geäußert und hat man überhaupt noch des Welle 
ten darauf hingewieſen daß zur Zeit des Erlaſſes vom 20. März 1827, 
auf welchen die letzte Verfügung begründet worden, noch feine derartige 
Feſte veranſtaltet worden, darum jene vor 30 Jahren erlaſſene Kabi⸗ 
netsordre auch wohl nicht als gültig angezogen werden könne. 

— [Die Univerfität.] Ser „Wiener Zeitung“ wird von hier 
geſchrieben: „Das amtliche Verzeichniß des Perſonals der Studirenden 
auf der Univerfität ergiebt für das laufende Semeſter bei einer Geſammd⸗ 


zahl von 1318 Studirenden eine Abnahme in der Frequenz von 252 


Studirenden gegen das vorige Winterſemeſter. Der bedeutende Aus fall 
iſt nicht ausſchließlich der Erfahrung zuzuſchreiben, daß während des 


Sommers die Studenten vorzugsweiſe gern Univerfitäten in beſſer gele⸗ 


genen Gegenden beſuchen, ſondern, um die Wahrheit nicht zu verhehlen, 
weſentlich mit durch die wiſſenſchaftliche Unvollkommenheit in einzelnen 
Disziplinen hervorgerufen. Dieſes Urtheil trifft nicht die Regierung, 
welcher es nie an redlichem Willen gefehlt hat, entſtandene Lücken voll⸗ 
ſtändig wieder auszufüllen, wohl aber den allzugroßen Einfluß, den die 
Fakultäten, wie einft die Univerfitäten älterer Stiftung noch in dem Vor⸗ 
ſchlage der Vokation, ausüben, fo daß für das Uebergewicht perſonlicher 
Intereſſen leicht Gefahr entftehen kann. Seit Savigny feiner weithin 
reichenden akademiſchen Witkſamkeit entzogen ward und fein Nachfolger 
Puchta zu früh für Wiſſenſchaft und Lehrberuf ſtarb, hat noch kein Pro⸗ 
feffor des Romiſchen Rechtes hier verſtanden, in gleich groarüger Anlage 
Luſt und Fleiß für dieſe Grundlage unſter modernen juriſtiſchen Bildung 
zu erwecken. Einen Kirchen- Hiſtoriker wie Neander wird Berlin ſo bald 
nicht wieder haben. Die mediziniſche Fakultät iſt in den altgewordenen 
Repräfentanten den Fortſchritten der Wiſſenſchaft nicht eben gefolgt, fo 
daß die jüngeren tüchtigen Kräfte ihren Antheil an der Auftechthaltung 
des alten Ruhmes aus Hufeland's, Rudolpht's und Siebold's Zeiten 
noch durch das ihnen erſchwerte Bemühen unterſtützen müfjen, gleiche Be- 
rühmthelten heranzuziehen. Unbegreiflicherweiſe wollen die Verſuche nicht 
ücken; Notabilttäten in Wien, Göttingen, Würzburg haben bereits den 
erhaltenen Ruf abgelehnt und es ſteht faſt zu beſorgen, daß mittlere 
Größen nun in den Vordergrund geſchoben werden. Früher ſtrebten be- 
rühmte Männer in Wiſſenſchaft und Kunſt dahin, in Berlin eine euro- 
päiſche Stellung zu erhalten.“ 
Er IJuden miſſion.] Nach dem in dieſen Tagen veröffentlic- 
ten 35. Jahresberichte der Berliner Geſellſchaft zur Beförderung des 
Chriſtenthums unter den Juden ſind in dem laufenden Jahrhundert circa 
20,000 zum Chriſtenthum bekehrt worden und circa 200 Miſſionare ar- 
beiten gegenwärtig an dem Bekehrungswerke. Aus der Zahl der getauf- 
ten 20,000 Juden find mehrere Hundert Prediger in chriſtlichen Gemein ⸗ 
den hervorgegangen. Der Bericht hebt den Umſchwung der öffentlichen 
Meinung über die Judenmiſſtonare als ein Zeichen der Zeit hervor. An⸗ 
fangs jei man ihnen überall wie Ruheſtörern entgegengetreten; heute wür- 
den ſie bon der Höchften kirchlichen Behörde empfohlen. Die Konfiſtorien 
fördern ihre Predigt. Die Paſtoren halten Miffionsftunden für Iſrael, 
und die Gemeinden fühlen das Bedürfniß einer tiefern Schrifterkennmiß, 
namentlich des alten Teſtaments, um den Juden die Erfülung der 
Meſfianiſchen Weiſſagungen nachzuweiſen. Die Jahreseinnahme der @e- 
ſelſchaft belief ſich im vorigen Jahte auf 1909 Thlr. 23 Sgr. 5 Pf., 
die Ausgabe auf 1523 Thlr. 23 Sgr., nach deren Abzug der Kafjenbe- 
‚Rand. beim Schluſſe des Jahres ſich auf 4156 Thlr. 5 Sgr. 10 Pf. 
ſtellte. Die Judenmilfion iſt nicht uͤber 50 Jahre alt. Zu London ward 
am 15. Februar die erſte Geſellſchaft zur Förderung des Chriſtenthums 
unter den Juden 1808 gegründet. Im Jahre 1820 entſtand eine ähn- 
liche Geſellſchaft in Frankfurt, die ſich 1837 mit der evangeliſchen Geſell⸗ 
ſchaft daſelbſt vereinigte, und eine andere in Amerika, im Jahre 1822 
endlich auch eine in Berlin, welche bald zu den Tochtergeſellſchaften in 
Poſen, Königsberg, Stettin, Danzig und Frankfurt a. d. O. führte, mit 
denen ſie noch heute in Verbindung ſteht. Im Jahre 1828 nahm die 
ſchoniſche Nationalkirche die Judenmiſſion in ihre Hand, was auch bei 
der Pres byterialkirche Irlands und Englands Nachahmung fand. So 
iſt die Judenmiſſton im 10 Jahrhundert immer mehr eine Sache der Ge ⸗ 
meinden geworden, während früher vereinzelte Gemeindeglieder nur, von 
einem innern Berufe getrieben, der Miffionsthätigkeit ihre Kräfte wid⸗ 
meten. (P. C.) 


El. Breslau, 30. Juni. [Aus der Tagesgeſchichte.] 
Während der vergangenen Nacht wurden wir wieder durch Feuerfignale 
etſchreckt. Vor dem Ohlauer Thore brannten zwei kleine Häuschen nieder. 
Jede weitere Gefahr war zum Glück bald vorüber. Zu dem ſtellte ſich 
auch bald nach 1 Uhr ein ziemlich dichter Regen ein und untetſtützte die 
Bemühungen, des Feuers Macht zu brechen. Auch noch im Laufe des 
Vormittags ziehen Regenſchauer und Sonnenblicke über Stadt und Um⸗ 

egend. — Eine Verordnung des Polizeipräſidiums, durch welche die 
Gtundſtücksbeſitzer im Innern der Stadt Breslau bis zum Schluſſe d. J. 
bei Vermeidung der Exekution angewieſen werden, die auf ihren Grund⸗ 
ſtücken gelegenen, in den Ohlaufluß führenden Kloaken ac. zu kaſſiren und 
dafür Senkgruben oder dergl. anzulegen, fo wie die nach dem Ohlau⸗ 
fluſſe führenden Kanäle und Rinnfteine mit Schlammfängen zu verſehen, 
wird mit Freuden begrüßt. Dieſe Maaßnahme iſt wenigſtens ein Anfang 
dafür, unſere Luft, die nicht ſelten eine peſtilenzialiſche ift, wenigſtens 
einigermaßen zu verbeſſern, und uns auch nach außen hin in Belreff der 
Geſundhelisverhällniſſe unſerer Stadt in etwas beſſern Geruch zu bringen. 
Uebrigens mehren ſich die Reihen der Breslaumüden von Tag zu Tag; 
die Auswanderungen nach den Gebirgsdörfern und ſpeziell den Bade⸗ 
orten find an der Tagesordnung, und wer noch durch die Ultimoreguli⸗ 
zung von heute und ob des Auszuges von übermorgen an die Scholle 
feſtgehalten ward, harrt ſehnſüchtig der Stunde, wo auch er ſeine Segel 
ſpannen und die Anker lichten werde. — Das hohe Gluck, Stadtrath 
von Breslau zu heißen, ſoll morgen ſechs Kandidaten zu Theil werden, 
wenn die Stadtverordnetenverſammlung zahlreich genug verſammelt iſt, 
um diefe Wahl noch vornehmen zu können. Es herrſcht wie uns bedün- 
ken will, ſeit 4 —5 Jahren ein folder beſtändiger Wechſel in den Stadt⸗ 
rathsſtellen, wie er früher kaum vorgekommen, und die Stadträthe a. D. 
werden, wenn dieſer Wechſel fo fort geht, bald ein ganz anſehnliches Kon. 
Ungent der Einwohnerſchaft bilden. Der Kommune aber dürfte hieraus 
kaum ein Vortheil erwachſen. 


Bonn, 28. Juni. [Kirchenweihe.] Am nächſten Donnerſtag, 
den 1. Juli, wird die neu erbaute evangeliſche Kirche in Godesberg fei- 
erlich eingeweiht werden. Dieſelbe verdankt bekanntlich der Munificenz 
des auf ſeiner Befigung in Godesberg wohnenden Frhrn. v. Rigal ihre 
Entſtehung. Die Beſetzung der durch Beiträge vermögender Gemeinde ⸗ 
glieder fundirten Pfarrſtelle ſoll demnächſt erfolgen. 


Danzig, 29. Juni. [Zur Marine.] Nach Beendigung des von 
Sr. k. Hoheit dem Admiral Prinz Adalbert geſtern von Morgens bis 
Nachmittags iu der Nähe von Hela abgehaltenen Manövers der „Thetis“ 
- und „Grille“, wobei ſich letztere hauptſächlich nur der Segel bediente, 
kam Se. k. Hoheit Abends zwiſchen 6—7 Uhr mit der Dampf-Dacht in 
den Hafen, und ließ dieſe bei der Marine⸗Werſt anlegen. Se. k. Hoheit 
blieb an Bord. Heute Vormittag empfing Admiral Prinz Adalbert die 
höheren Offiziere der Marine, den Kommandanten und mehrere andere 
hohe Perſönlichkeiten der Stadt, und beſichtigte auch die Marine-Werfie, 
Abends geht die „Grille“ zurück auf die Rhede und morgen früh nach 
Stettin, von wo der Prinz⸗Admiral nach Berlin weiter reiſen will. Die 
„Grille“ wird alsdann wieder nach Danzig kommen, indem auf derſelben 
mehrere kleine Umänderungen vorgenommen werden ſollen. (D. D.) 
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Oeſtreich. Wien, 29. Juni. [Zur deutſch-däniſchen 
Frage.] Die „Oſtdeulſche Poſt“ bringt an bevorzugter Stelle folgen ⸗ 
den Artikel über den jetzigen Stand der holſtein-lauenburgiſchen Angele⸗ 
genheit: „Die ſechswochentliche Feiſt, welche der Bundes beſchluß vom 
20. Mai der Regierung Dänemarks zur Mittheilung beſtimmt formulir⸗ 
ter Anträge für die Regelung der holſtein⸗lquenburgiſchen Verfaſſungs⸗ 
verhältniſſe geſtellt hat, ift ihrem Ende nahe, und Danemark hat noch 
keine Antwort gegeben. Die Achtung, welche man auch dem Gegner 
ſchuldig iſt, legt die Pflicht auf, ſich fo lange als moglich zu enthalten, 
dieſes Schweigen für die Beſtätigung der journaliſiiſchen Behauptung 
zu nehmen, Dänemark werde gar keine Antwort geben. Man muß vor⸗ 
ausſetzen, daß die daͤniſche Regierung eine beſonnenere Einſicht in die 
Lage ihres Landes befige und eine gewiegtere Schätzung des Verhält⸗ 
niſſes zu Deutſchland vorzunehmen im Stande ſei, als die eraltirten Wort⸗ 
führer der däniſchen Preſſe, welche Deutſchland den Fehdehandſchuh hin⸗ 
werfen; freilich weniger in übermüthigem Vertrauen auf die eigene Kraft, 
als vielmehr in eitler Hoffnung auf fremde Huͤlfe. In Frankfurt find 
ſo eben zwei däniſche Diplomaten, der Geheime Konferenzrath Baron 
Pechlin und der Siaatsrath Neſſing, angekommen. Ihre Ankunft gerade 
im jetzigen Momente ſollte zu der Annahme berechtigen, daß die beiden 
Herren die Ueberbringer der abverlangten beſtimmten Vorſchläge ſeien. 
Indeß verlautet aus ſonſt gut unterrichteter Quelle, daß dies nicht der 
Fall ſei. Muß man dies nun auch auffallend genug finden, fo darf 
man darum doch nicht ſofort dem weitern Gerücht Glauben ſchenken, 
daß nämlich die beiden daͤniſchen Diplomaten bloß die Miſſion hätten, 
zu rekognosziren, ob ungeachtet des beſtimmten Termins für Dänemark 
doch noch Ausſicht vorhanden ſei, ſeine bisherige Verſchleppungs politik 
fortzuſetzen. Dem ſei jedoch, wie ihm wolle, mag Danemark ſchweigen 
oder abermals ausweichend antworten, der deutſche Bund wird handeln. 
Er hat lange genug alle Rüdfichten beobachtet, welche der ſchwere Ernſt 
der Angelegenheiten fordert. Im Bewußtſein feines Rechtes hat er das 
unziemliche Verfahren Dänemarks durch die aus dem Bewußtiſein des 
Unrechts eniſpringende Reizbarkeit erklärt und ein unerſchünerlich ruhiges, 
geſetzlich gemeſſenes Verhalten enigegengeſtellt. Er hat dem ungeduldigen 
Drängen des eigenen Volkes Widerſtand geleiftet und den bittern Tadel 
der Öffentlichen Meinung Deutſchlands ertragen, um jelnerfeits durch 
jedes Mittel zu beweiſen, daß er die friedliche, freundnachbarliche, bun⸗ 
desgenoͤſſiſche Ausgleichung wünſche. Den deutfchen Regierungen iſt es 
fo wenig als dem deuifchen Volke entgangen, daß das ganze Verfahren 
Dänemarks ein ausweichendes, abſichtlich verzoͤgerndes und verdrehen ⸗ 
des, ein durchaus illudirendes war. Namentlich die letzte däniſche „Er- 
klärung“ mußte dies Allen erklären, denen es nicht ſchon längſt klar war. 
Ohne Zweifel wäre der Bund berechtigt geweſen, jene Erklärung wirklich 
als die letzte zu betrachten und zu behandeln, und ſeinerſelts demgemäß 
votzuſchreiten. Er hat es nicht gethan; er appellirte noch einmal an die 
beſſere Einſicht Dänemarks und ſtellte noch einmal einen Termin, damit 
diefe beſſere Einſicht zur Geltung kommen möchte, Iſt dieſe Friſt frucht⸗ 
los verſtrichen, jo darf das diplomatiſche Wörtfpiel mit der Thatſache des 
deuiſchen Rechts nicht mehr forigeſetzt werden, jo wird der 
ſeils eine beſtimmte, genau formulirte Erklärung geben. Dabei denkt 
weder im deutſchen Bundestag, noch in ganz Deutſchland irgend Jemand 
daran, die Integrität des Königreichs Dänemark angreifen oder gar die; 
ſes Reich dominiren zu wollen. Im Gegentheil, das große Deutſchland 
hat ſich zu wehren gegen den Verſuch eines ſolchen Attentats von Seite 
des kleinen Dänemark. Die deutſchen Herzogihümer find, wie durch ihr 
Gebiet, jo durch ihr Recht, integrirende Beſtandtheile Deutſchlands; 
Dänemark alſo greift die Integrität Deutſchlands an, indem es das Recht 
jener Länder unter die däniſche Gewalt beugen will. Dies hintanzu⸗ 
halten iſt das Recht und die Pflicht Deutſchlands und nur dies will 


und wird es erreichen; im Uebrigen ſoll der Selbſtändigkeit Dänemarks 


und dem legitimen Rechte, das der däniſche König als Herzog von Hol⸗ 


ſtein und Lauenburg über die Herzogihümer hat, nicht der geringfte Ein⸗ 
trag geſchehen. Mit dem Königreich Dänemark als ſolchem hat Deutſch⸗ 
land nichts zu ſchaffen, für Dänemark dagegen wäre es allerdings rah ⸗ 
lich, die Verbindung, in die es durch die Herzogihümer mit dem deutſchen 


Bund gebracht iſt, richtiger aufzufaſſen und beſſer zu würdigen; es würde 
dadurch für feine ganze Machtſtellung ſicher mehr gewinnen, als durch 
die fremde Protektion, nach der es ſich jo ängſtlich umſieht. Es giebt kei⸗ 
nen Zwieſpalt und keine Meinungsverſchiedenheit in dieſer Angelegenheit. 
Das Recht der deutſchen Herzogthümer zu wahren und zu ſichern find alle 
deutſchen Regierungen einig; namentlich, und wir koͤnnen die Thatſache 
nicht kräftig genug hervorheben, find Oeſtreich und Preüßen in dleſer 
Frage in der vollkommenſten Uebereinſtimmung. Möge Dänemark dieſe 
Einmüthigkeit Deutſchlands beherzigen, ſo wie die fremden Mächte ſie 
reſpektiren werden!“ 

„% % Aus Galizien, 29. Juni. [Ueber die Dampfſchiff⸗ 
fahrt auf dem Dnieftr] auf öſtreichiſchem Gebiete, find in neueſter 
Zeit viele Gerüchte im Umlauf, darunter auch, daß unſere Regierung mit 
der ruſſiſchen Compagnie de navigation à vapeur wegen Ausdehnung 
ihrer Fahrten bereits in Unterhandlung getreten ſei. Die Richtigkeit die⸗ 
fer Nachricht mochten wir bezweifeln, denn der Dnieſtr wird zwar vier 
Meilen unterhalb Lembergs, bei Rozwadowo, ſchiffbar, indeſſen bedarf 
er noch gar ſehr der Reinigung und Regulirung, bevor er Dampfern als 
Verkehrsſtraße dienen kann. Dagegen ſteht es feſt, daß das Handels · 
Miniſterium in richtiger Erkenntniß der überaus großen Wichtigkeit einer 
direkten Verbindung Galiziens mit dem Schwarzen Meere, verſprochen 
hat, die erwähnten Reinigungs- und Regulirungs-Arbeiten bewirken zu 
laſſen, ſobald ſich eine hinlängliche Garantien bietende, inländische 
Aktiengeſellſchaft für die Errichtung einer Dampfſchifffahrt auf dem öft- 
reichiſchen Theile des Dniepr gebildet haben werde. Da nun, gutem 
Vernehmen nach, die Bildung einer ſolchen Geſellſchaft unter dem Vorfitze 
des Fürſten Leo Sapieha, welcher bekanntlich auch Präſident des galizi⸗ 
ſchen Eiſenbahn-Unternehmens iſt, nahe bevorſteht, fo eröffnen ſich für 
unſern Produktenhandel gute Ausſichten. Es heißt, daß feiner Zeit von 
Lemberg nach Rozwadowo Seitens der galiziſchen Eiſenbahngeſellſchaft 
eine Zweigbahn gebaut werden wird, und daß dies geſchehe, ſcheint uns 
für das eine, wie für das andre Unternehmen eine Lebens frage. 


Bayern. München, 29. Juni. [Vom Hofe.] Dem Ver- 
nehmen nach, wird Se. Majeftät unſer König in den erſten Tagen der 
kommenden Woche in Tegernſee eintreffen, um den königlich preußiſchen 
Majeſtäten einen Beſuch abzuftatten. Auch Ihre Majeſtät die Königin 
beabfichtigt einen Beſuch in Tegernſee zu machen. (N. Z.) 


Sachſen. Leipzig, 30. Juni. [Hohe Reiſende.] Nachdem 
geſtern Abend 73 Uhr Ihre Majeſtäten, die regierende Königin. von 
Sachſen und die Königin⸗Wittwe von Dresden hier eingetroffen waren, 
und im Hotel de Bavisre die für fie eingerichteten Appartements einge- 
nommen hatten, kamen um 9 Uhr Abends Ihre Majeſtäten der König 
und die Königin von Preußen (unter dem Namen Graf und Gräfin von 
Zollern) und Prinzeſſin Alexandrine königliche Hoheit von Berlin hier an 
und nahmen gleichfalls im Hotel de Baviere Wohnung. Die Abreiſe 


nd feiner⸗ 


der Allerhöchſten Hertſchaften erfolgte heute früh, die des Königs und 
der Königin von Preußen um 8 Uhr auf der ſächſiſch-bayriſchen Staats ⸗ 
bahn nach Tegernſee, die der Königin von Sachſen und der Koͤnigin⸗ 
Winwe 83 Uhr nach Dresden. (D. A. 3.) 


Württemberg. Stuttgart, 29. Juni. [Die Eheſchei⸗ 
dungsfrage.] Von dem biefigen Konfiftorium ift bei der evangeli⸗ 
ſchen Klrchenkonferen beantragt worden, durch eine Kommiſſion dieje⸗ 
nigen Grundſatze feſtſtellen zu laſſen, nach welchen bei Eheſcheidungen 
und Wiederverheirathungen geschiedener Perſonen zu verfahren fein 
möchte. Um das erforderliche Material zur Löſung dieſer Frage zu er 
halten, ifi eine Reihe von Fragen aufgeſtellt und den beiheiligten deut- 
ſchen Kirchenregierungen mit der Bitte um Beantwortung übergeben wor⸗ 
den. Es find nun ausführliche Beantwortungen aus Sachſen, Hanno⸗ 
ver, Württemberg, Heſſen-Kaſſel, Heſſen-Darmſtadt, Mecklenburg - Schwe⸗ 
rin, Naſſau, Sachſen-Weimar, Sachſen⸗Koburg, Sachſen- Meiningen, 
Sachſen Altenburg, Mecklenburg- Strelig, Oldenburg, Anhalt- Defjau, 
Anhalt-Bernburg, Schwarzburg⸗Rudolſtadt, Schwarzburg-Sondershau- 
ſen, Waldeck, Reuß jüngere Linie, Lippe, Heſſen⸗Homburg und Lübeck 
eingegangen. Von Preußen, Oeſtreich, Bayern, Baden, Braunſchweig, 
Holſtein, Lauenburg, Reuß ältere Linie, Schaumburg-Lippe, Frankfurt, 
Hamburg find ſolche noch nicht elngeſandt. 


Frankfurt a. M., 30. Junl. [Der Graf Chambord! ift 
hier eingetroffen und wird etwa 8 Tage hier verweilen. Geſtern Abend 
84 Uhr fand in dem Hotel zum „Ruſſiſchen Hofe“, wo der Graf abge- 
ſtiegen, die erſte große Réunion von 150—160 Perſonen ftatt, zu wel- 
cher außer Don Miguel, Herzog von Braganza, die hier zum Beſuche 
des Grafen anweſende hohe franzoͤſiſche Nobleſſe geladen war, worunter 
wir hervorheben: Herzog de UHorge mit Familie, Marquis de Villers, 
Deslard, Bicomte Argout, Gomes-Forceville, Comte de St. Barthelemy, 
Baron de Roubin, de Graſſet, die Marquiſe de Greffacelte, Heute Abend 
7 Uhr findet daſelbſt großes Diner ftatt und morgen Abend die zweite 
Réunion. (D.) 


Heſſen. Darmſtadt, 28. Juni, [Land lag.] In der heu⸗ 
tigen Sitzung der Erſten Kammer veranlaßte der in Zweiter Kammer 
geſtelte Antrag des Abg. Irhrn. Riedeſel auf eine ſtrengere Sonntags⸗ 
feier (. Nr. 144) eine längere Diskuſſton. Derſelbe wollte jede Arbeit, 
jede Luſtbarkeit ac. verboten haben. Eine Miuheilung der Regierung, haue 
jedoch auseinandergeſetzt, wie vexatoriſch und ſelbſt nachtheilig übertrig- 
ben ſtrenge Verbote wirken müßten, und hielt die jetzt beſtehende Geſetz · 
gebung für hinreichend, welche Alles verbietet, was den Gottes dienſt und 
die Ruhe des Sonntag ſtören konnte, und öffentliche Vergnügungen erſt 
nach Schluß des Nachmittags goltesdienſtes geflattel.. Der Ausſchuß hat 
hiernach im Einverſtändniß mit dem Beſchluſſe Zweiter Kammer den An- 
trag des Frhrn. Riedeſel ſehr modiſtzirt und die Einzelheiten deſſelben 
größtentheils abgelehnt. Die Erſte Kammer trat dem bel. Auch der 
Prälat Dr. Zimmermann warnte vor übertriebene Strenge und hob her⸗ 
vor, wie wenig eine engliſche Sonntagsfeier, die auch andere gro . 
ar Pr das — Seele oe — 0100 1 
der bemerkte, wie es Haupiſache jei, auf religiöfen Sinn im Volke hin- 


zuwirken; dann komme die würdige Sonntagsfeler im Volke von ſelbſt; 
ein eiſerner Zwang aber mache nichts beſſer. Alle äußere Feier ſel 050 
innere nicht von Werth. Desgleichen äußerten ſich die Herten Ra naler 
Dr. Birnbaum und v. Heſſe. Nur der Graf Adalbert zu Erbach 
a ſprach . ang Strenge; fein Amendement kam aber nicht 
ur Abſtimmung, da die Kammer, wie geſagt, dem ’ 
Sammer beiickt: (Be: 3) gejagt, dem Beſchluſſe Biveiter 


Mecklenburg. Schwerin, 29. Zuni. [Befepung der 
Landrabbinerſtelle.] Das monarchiſch . patriarchaliſche Regiment in 
unſerm Lande tritt bezeichnender Weiſe auch auf einem Gebiete hervor, 
das andere Staaten ziemlich unberührt laſſen, auf dem des jüdiſchen 
Kultus. Als es ſich nämlich kürzlich um die Wiederbeſetzung der dorti- 
gen Landrabbinerſtelle handelte, ging der Aufruf zur Bewerbung nicht 


etwa von den jüͤdiſchen Gemeinden oder der jüdiſchen Kultus behörde, 


ſondern von zwei landesherrlichen Kommiſſarlen aus. Und dieſe werden 
denn auch kraft der dortigen Begriffe vom ſtaatlichen Hohelts rechte für 
die Juden denjenigen von den Bewerbern auswählen, welcher ihnen dazu 
paſſend erſcheint, verſteht ſich einen ſtreng orthodoxen, wie fie das bei der 
Aufforderung zur Meldung als Bedingung aufftellen, 

Schwerin, 30. Juni. [Reugeftaltung des Minifteriums.] 
Der Großherzog hat unter dem geſtrigen Datum dem Staatsminifter 
Grafen v. Bülow und dem Staats rathe v. Brock die nachgeſuchte Ent⸗ 
laſſung ertheilt. Gleichzeitig hat der Großherzog den bisherigen Bundes 
tags-Geſandten, Geheimrath v. Oertzen auf Leppin, zum Staatsminister 
und Borfigenden im Staats- Miniſterium, jo wie zum Vorſtande der Mi⸗ 
niſterien der auswärtigen Angelegenheiten und des Innern, den Staals⸗ 
rath v. Schröter, unter Belaſſung feiner bisherigen Aemter, zum Staats- 
miniſter, den Miniſter a. D., Geheimrath v. Levetzow auf Lelkendorf, 
zum Staats miniſter und Vorſtande des Finanz⸗Miniſteriums, und den 
Borftand des Militär-Departements, Flügel⸗Adjutauten Oberſten v. Zü⸗ 
low, welcher in den Militärſachen Mitglied des Staals miniſieriums iſt, 
zum General-Adjutanten, Generalmajor und Chef der Gendarmerie an 
die Stelle des zum Geſandten am königl. preußiſchen Hofe beflimmten Ge⸗ 
neral-Majors v. Hoffgarten ernannt. In Folge dieſer Verfügungen har 
rn Staatsminiſter Graf —— und der Staats rath v. Brock die 

er von ihnen verwalteten Miniſterien bereits ge i eda 

Nachfolgern überwieſen. (Nd. C.) r 

Roſtock, 28. Juni. [Zur kirchlichen Kriſis.] Die bereits 
erwähnte, von hundert Gemeindemitgliedern hieſiger Stadt in Sachen 
Baumgarten's an den Großherzog gerichtete und am 15. d. durch eine 
Deputation überreichte Adreſſe lautet nach den „H. N.“ folgendermaßen 
„Allerdurchlauchtigſter Allergnädigſter Großherzog und Herr! In aller⸗ 
unterthänigſter Ehrfurcht nahen ſich die gehorſamſt unterzeichneten Glieder 
der Kirche Chriſti zu Roſtock dem Throne Ew. Königl. Hoheit mit nach⸗ 
ſtehender Bitte: Seitdem der Prof. Baumgarten nach ſeiner Berufung 
an die Univerfität Roſtock durch feine Predigten des göltlichen Wortes 
auf die Gemeinde daſelbſt einen tiefen Eindruck geübt hat, zeigt ſich an 
uns und unſeren chriſtlichen Mitbrüdern eine Sympathie für denſelben, 
welche ſich durch die im Januar d. J. erfolgte Abſetzung nur auf das 
Schmerzlichſte berührt fühlte. Dleſe Anhänglichkeit für den Prof. B., 
die ihre Quelle findet in der Macht ſeiner chriſtlichen Perſönlichkeit, 
welche Macht uns, wie in dem gewöhnlichen Verkehr des Lebens, ſo auch 
beſonders von der Kanzel mächtig ergriff, iſt unbeirrt dieſelbe geblieben, 
als der Prof. B. der ſchlimmſten Irrthümer, fo wie einer Vetfühtung 
der Gemeinde zum Abfall vom Glauben der Kirche Jeſu Chriſti beſchul⸗ 
digt wurde. Jene Sympathien nun haben noch eine beſondere Unter⸗ 
ſtützung darin gefunden, daß auswärtige lutheriſche Theologen, wie dle 


Profeſſoren v. Hofmann in Erlangen und Luthard in Leipzig, durch aus ⸗ 


führliche Erklärungen die vom Konſtſtorium zu Roſtock publizirte Verur⸗ 
theilung der Lehre des Prof. B. einer Kritik unterzogen, durch welche 
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ſteter Begründung der heiligen 
Schrift auch dem von den Bekenntnißſchriften — 5 Klache e 
Glauben entspricht Wir berichten Ew. Königl. Hoheit nur Thalſachen, 
wenn wir Dana EN erlauben, daß die Predigten des Prof. 
le eſum Chriſtum, den für unſere Sünde ge⸗ 
berate in auferſtandenen Sohn des lebendigen Gele „gebracht — 
ben, viele Seelen, bel denen Pal die eifrigſten Bemühungen anderer, ſie 
ringen, vergeblich waren. Wenn Prof. B. 
es ſchaarle ſich die Gemeinde der Stadt und Umgegend um feine 
m un von ihm in die Tieſen der heiligen Schrift ſich ein⸗ 
1 55 de aſſen. Er hat uns vor Chriſto uns beugen gelehrt, damit wir, 
— e Macht des Glaubens im Gebet, für das Reich Golles wirkten. 
— was unſere lutheriſche Kirche als das theuerſte Kleinod ihres 
aubens ſeit Ueberreichung der unveränderten Augsburg'ſchen Konfef- 
fion bekennt, die Rechtfertigung allein aus dem Glauben, ganz dies hat 
auch Prof. B. ſteis als den Quell ſeiner chriftlichen Erkenntniß uns ge- 
zeigt und uns den Weg gewieſen, auf dem auch wir dazu gelangen koͤn⸗ 
nen die Wahrheit von ihr zu bezeugen. Wir hielten es nun für eine 
heilige Pflicht, und glauben es Ew. königl. Hoheit, wie Gott und uns 
ſchuldig zu ſein, vor dem heiligen Thron unjeres iheuerſten Landesherrn 
ein Zeugniß abzulegen, was der Prof. B. uns geweſen iſt, und bitten 
allerunterthänigſt, Ew königl. Hoheit wollen zum groͤßern Zeugniß deſſen 
das beifolgende Bächlein (die Predigten Baumgarten's, die derſelbe zu 
Roſtok gehalten, und die Daran gebundene „Beleuchtung“ des KRonfifio- 
rialerachtens von Prof. v. Hofmann) gnädig von uns annehmen und 
dieſe unſere Bitte anſehen als ein Zeichen treueſter Unterthanenliebe. In 
tiefſter Ehrfurcht beharren wir, als des allerdurchlauchtigſten Großher⸗ 
dogs, königlicher Hoheit, allerunterihänigſt treu gehorſame“ (Folgen 100 
Unterſchriften von, bis auf, zwei Handwerker, ſaͤmmtlich dem Gelehrten⸗ 
und Kaufmanns ſtande angehörigen Gemeindemiigliedern.) 


Sächſ. Herzogth. Weimar, 29. Juni. [Vom Hofe 
Wahlen.] Ihre Königlichen Hohelten der Großherzog und die Groß ⸗ 
herzogin find heute Nachmittag aus Italien hierher zurückgekehrt, werden 
für kurze Zeit in Euers burg reſidiren und dann hoͤchſtihren gewöhnlichen 

ufenthalt in Wilhelmsthal bei Eiſenach nehmen. — Geſtern 
und heute fand die Wahl der Wahlmanuer für die bevorſtehende Neuwahl 
der Landtags -⸗Abgeordneten auf die nächſte Etatsperiode 186062 ftatt. 


I Großbritannien und Irland. 
London, 28. Juni, [2iturgien.] Lord Stanhope wird heule 


Abends im Parlament den Antrag ſtellen, die Königin in einer Adreſſe 
um Abſchaffung der drei am 30. en. (Todestag Karls I.), 29. Mai 
(Keftauration) und 5. Nov. (Pulververſchwörung) gebräuchlichen Litur⸗ 
gien zu bitten. Dieſelben find in der That veraltet und für unſere Zeit 
unpaſſend, Mit Bezug auf die erſterwähnte bemerkt die „Times“: „Sie 
iſt ſo leidenſchafilich und blutdürſtig, fo unziemlich. indem fie Bibelſtellen, 
die gewöhnlich auf den Heiland angewandt werden, auf Karl I. anwen⸗ 
det, jo anftößig in den Schmeicheleien, die fie an einen zweidentigen Cha⸗ 
rakter verſchwendet, und in der Vertheidigung einer verwerflichen Sache, 
daß man ſie ſelbſt in einigen Kirchen und Kapellen, wo man ſich ſonſt 
Preng an den Ritus hält, ganz aufgegeben hat, während ſie wohl kaum 
irgendwo in ihrer kraffen Anmaßung und Widerſtunigkett verleſen wird. 
Wie wenig ſich die große Maſſe des Volkes um den Tag kümmert, zeigte 
ein ergötzliches Beiſpiel in dieſem Jahre. In der Stunde, wo eigentlich 
ein Jeder in Demulh hätte das Knie beugen ſollen, auf daß nicht die 
Schuld wegen jenes heiligen und unſchuldigen Blutes, welches vergoſſen 
wurde, au uns und unſeren Kindern beimgefucht werde, empfing Ihre 
Mojeftät, die Königin Victoria, die Vertreterin des „Martyrers“, in ihrem 
Valaſte eine glänzende Geſellſchaft, welche ſich verſammelt halte, um ihr 
zur Vermählung ihrer Tochter Glück zu wünſchen. Wenn dieſer ernſte 
Traueriag auf ſolche Weiſe von den hoͤchſten Perſonen im Reiche gefeiert 
wird, jo ift es wohl am beſten, wenn wir die jährlichen Gebele und 
Schmähungen nicht mehr zu hören bekommen.“ An einer andern Stelle 
bemerkt die „Times“: „Dieſe Luurgien drücken eben nur Vorurtheile 
und den Haß eines Zeitalters voll leidenſchaftlicher politiſcher und reli⸗ 
giöſer Kämpfe aus. Eigentlich find fie gar keine Luurgien, ſondern 
Pasquille. 

— [Alter Druck.] Bei einer, vor einigen Tagen hier ſtaugefun⸗ 
denen Verſteigerung alter theologiſcher Bücher wurde eine Bibel von ei⸗ 
nem hier angefiedelten deutſchen Antiquar für den außergewöhnlichen 
Preis von 595 Pfd. St. (4000 Thlr.) erſtanden, nachdem daſſelbe Exem 
plar früher aus der Verlaſſenſchaft des Herzogs v. Suſſex für 195 Pfd. 
St. verkauft worden war. Es iſt eine lateiniſche Bibel, die wahrſcheinlich 
1450 oder 1455 in Mainz gedruckt worden iſt und deren Lettern einer 
Handſchrift nachgeſchnitten find, damit das Buch etwa als Manuſkript 
verkauft werden könne. 

Lon don, 29. Juni. [Vom Hofe.] Die Königin und der Prinz 
Gemahl nebſt ihren hohen Gäſten ſtatteten geſtern dem „Levialhan“ einen 
Beſuch ab. — Der zwanzigſte Jahrestag der Krönung der Königin Vie⸗ 
toria wurde geſtern, wie immer, durch Freudengeläute und Kanonenſal⸗ 
ven gefeiert. f 

— [Parlament.] In der geftrigen Oberhaus ⸗Sitzung bean⸗ 
fragte Earl Stanhope die von ihm angekündigte Adreſſe an die Königin, 
in welcher die Weglaſſung der dem allgemeinen @ebetbuche der Kirche 
von England (Book of Common Prayer) als Anhang beigefügten Li⸗ 
turgien für 5. November, 20. Jauuar, 29. Mai und 20. Juni, allen⸗ 
fas mit Ausnahme der letztern (der 30. Juni iſt der Tag, an welchem 
die Königin den Thron beſtieg) gebeten wird (ſ. o.). Dieſe Liturgien, 
bemerkt der edle Earl, ſtützten ſich weder auf Beſchlüſſe der Konvokation, 
noch auf eine Parlamenis-Akle, ſondern einzig und allein auf eine koͤnig 
liche Proklamation. Et verlange ihre Befeitigung, weil fie die Bewun⸗ 
derung nicht verdienten, welche die ſchöne und majeſtätiſche Liturgie der 

von mit Recht beanſpruchen dürfe. Seit dem Ereigniſſe, 
auf welches fich die letzte der drei erſterwähnten Liturglen beziehe, ſel 

8 ein und ein halbes Jahrhundert verfloſſen, und ſchon aus dieſem 
Grunde fei eine derartige Erinnerungsfeier nicht mehr paſſend. Allein 
ka gabe noch beſondere Gründe, weshalb die Liturgien verwerflich 

eu. Die Sprache gleiche an einigen Stellen der eines Partei⸗ 
3 Es ſei doch wohl ungehörig, wenn in der am 80. Januar 
— als „Königlicher Märtyrer“ bezeichnet werde, da man mit dem 

e Märtyrer gewöhnlich einen ganz andern Sinn zu verbinden 
pflege. Er glaube gern, daß es unter den Anweſenden Manchen gebe, der 
Theilnahme fur das Schickſal jenes unglücklichen Monarchen empfinde 
und den die uni Behandlung, die er erlitten, empöre. Auch 
finde er das ganz natürlich. Anſtößig aber fei es jedenfalls, wenn 


1 


3 


man die Autorität der Kirche anrufe, um Karl I. zum „größten der Kö 
nige und beſten der Menſchen“ zu ſtempeln. Um eine andere unpaſſende 
Stelle anzuführen, ſo werde in der Liturgie vom 5 November dem 
Allmächtigen gedankt, weil „Du an dleſem Tage unſere Kirche 
und unſern Staat wunderbar von den ‚geheimen Ränken und der 
hoͤliſchen Bosheit papiſtiſcher Verſchwörer errettet und von der 
grauſamen Tyrannei und dem Druck derſelben grauſamen und 
blutdürſtigen Feinde erloͤſet haſt.“ Obgleich die Proklamatſon 
die Verleſung dieſer Liturgieen anordne, ſo ſei doch kein Geiſtlicher 
genöthigt, fie. zu verleſen, da fie keinen Theil des „kraft des 
Geſetzes abgefaßten“ Gebelbuches bildeten. Nur in ſehr wenigen Kir⸗ 
chen finde ihre Verleſung noch ſtalt. Ihre Tendenz ſei die, der Kirche 


\ einen. politiichen Charakter zu verleihen. Der Erzbiſchof von Canterbury 


ift mit dem Amirage einperſtanden. Er hält die Liturgien für veraltet, 
da die durch die betreffenden Ereigniſſe erregten Gefühle längſt erſtorben 
ſelen, und glaubt, die Aus märzung der drei Gebete aus dem @ebeibuche 
werde von der öffentlichen Meinung allgemein gut geheißen werden. Es 
fei beſſer, fie förmlich abzuſchaffen, als fie beſtehen zu laſſen und ſich 
nicht viel um fie zu kümmern. In ähnlichem Sinne ſprechen die Biſchofe 
von London und Oxford, für die Liturgien hingegen die Biſchöfe von 
Bangor und St. Aſaph. Der Antrag wird ſchließlich mit Auslaſſung 
der auf die Liturgie für 20. Juni beſtimmien Stelle genehmigt. 

Als in der Unter haus ſitzung der Tagesordnung gemäß der An- 
trag geſtellt wurde, daß das Haus ſich als Komité konſtimire, um über 
den die konſolidirte Schuld betreffenden Geſetzentwurf zu berathen, tritt 
Wilſon mit folgender Reſolution auf: „Die durch einen Krieg verurſach⸗ 
ten außerordentlichen Ausgaben find, abgeſehen von dem Ertrage der 
Steuern, in der Form ablösbarer Anleihen zu beſtreiten, deren Einlöfung 
innerhalb einer beftimmten Periode nach der Wiederkehr des Friedens 
erfolgt; oder, wenn ſie in der Geſtalt permanenter Annuitäten beſtritten 
werden, fo findet die Liquidation, nachdem die Kriegs⸗Ausgaben aufge 
hort haben, in mäßigen jährlichen Rückzahlungen aus dem Ueberſchuſſe 
der Revenuen ſtatt.“ Er wolle, bemerkte er, dem Budget des gegen- 
wärtigen Jahres nicht hindernd in den Weg treten, vielmehr das Haus 
davor warnen, ſich in leichtſinniger Weiſe Verbindlichkeiten völlig zu 
entziehen, die es zu Anfang des vorigen Krieges eingegangen ſei. Der 
Schatzkanzler entgegnet, die praktiſche Frage, um die es ſich hier handle, 
ſei die, ob das Haus an dem Geſetze von 1829, welches ſeinen Zweck 
erfüllt habe, feſthalten wolle. Man konne nicht zugleich den Amortifa- 
tons-⸗Fond von 1829 beibehalten und einen neuen künſtlichen Amortiſa⸗ 
tions fond ſchaffen. Wolle man erſteren bejeitigen, ſo müſſe man erſt 
beweiſen, Laß er feinen Zweck verfehlt habe; das aber ſei bis jetzt noch 
nicht geſchehen. Die Reſolution wird ſchließlich ohne Abſlimmung ver⸗ 
worfen, worauf die Bill durchs Komite geht. 
sung mon app! Frankf re i ch. 108, 

Paris, 29. Juni. [Ernennungen.] Der „Moniteur“ enthali 
heute verſchiedene Ernennungen. Herr v. Morny iſt zum Präfidenten, 
Schneider und Reveil zu Vicepräfidenten, Vaſt⸗BVimeur und Hebert zu 
Quäſtoren des geſetzgebenden Körpers ernannt. Blanche iſt General- 
ſekretär des Miniſteriums für Algier und die Kolonien geworden; im 
Staats miniſterium iſt er durch Pelletier erſetzt worden. 

— l[Känſtliche Auſternzucht.] Der „Moniteur“ bringt einen 
faft ſechs Spalten langen Bericht dees Juſtitusmitglledes Coſte an den 
Kaiſer über die künſtliche Auſternzucht und die Wiederbelebung der fran⸗ 
zo fiſchen Seeküſten mit Auſternbänken. Aus dieſem Berichte des Pro⸗ 
feſſors der vergleichenden Embryogenle am College de France erhellt, 
daß von 25 Auſternbänken, die früher bei Rochelle, Marennes, Noche⸗ 
fort und den Inſeln Ré und Oleron den Reichihum der Küſtenbewohner 
bildeten, achtzehn vollſtändig ruinirt und auch die übrigen 1 erſchoͤpft 
find. Die Arbeiten der künſtlichen Anlegung von Auſternbän find 
verhältnißmäßig jo wenig koſtſpielig, daß die für die Bai von St. Brieuc 
nur 6 8000 Fr. erfordern. Jede Aufter giebt eine bis zwei Millionen 
Junge, doch wenn acht bis zwölf davon an den Meermuſcheln hangen 
bleiben und ſich entwickeln, ſo iſt es ſchon viel. 

— [Der Weinbau.] Dem Programme eines neuen halb; 
wöchentlichen Journals, „Le Vigneron“, entnehmen wir folgende ftatifti- 
ſche Angaben: „Die Rebe bedeckt mehr als 2 Millionen Hektaren, wo⸗ 
von 450,000 erſt vor wenigen Jahren gepflanzt wurden und deren durch⸗ 
ſchnittliche Produktion 50 Millionen Hektolitres im ungefähren Werthe 
von 800 Millionen iſt. Der Werth der Fäſſer, welche in Frankreich 
jährlich gefertigt werden, wird auf 18 Millionen Franken angeſchlagen, 
und die Trans portkoſten zur See, auf Kanälen, Eiſenbahnen und Sira- 
ßen betragen nicht weniger als 30 Millionen. Die Abgaben auf @e- 
tränke im Allgemeinen tragen dem Staate 120 Millionen ein, und der 
Umſatz, welchen der Weinbau veranlaßt, überfteigt in Frankreich die un- 
geheure Summe von 1 Milliarde. 

Paris, 30. Juni, [Die nächſte Konferenzſitzung!] if, dem 


Vernehmen nach, bis zum 15. Juli vertagt worden. 


Belgien. 


Brüffel, 28. Juni. [Litetrariſcher Kongreß.] Die Idee, 
hier einen internationalen Kongreß zur Wahrung des literariſchen und 
artiſtiſchen Eigenthums zu veranftalten,. hat in ganz Europa den leben» 
digſten Anklang gefunden. In Belgien iſt kein namhafter Verein, der li⸗ 
terariſche oder kuͤnſtliche Zwecke verfolgt, oder er hat auch feine Theil ⸗ 
nahme zugeſagt. Dasſelbe iſt in Frankreich der Fall, wo ſich namentlich 
die verſchledenen Schriftſteller⸗ und Künftlervereine, das hiſtoriſche In⸗ 
ftitut und die Akademieen der großeren Städte an dem Kongreſſe beihei⸗ 
ligen werden. Die Träger des wiſſenſchaftlichen und Kunſtlebens in 
England: Royal Academy, the Royal Institute of Architects und 


die Art Union u. ſ. w. haben ihre Theilnahme auch zugeſagt. Aus 


Deuiſchland wird der Kongreß von der königlichen Geſellſchaft der Wif- 
ſenſchaften in Göttingen, der kaiſerlichen levpoldiniſch-karoliniſchen Aka⸗ 
demie und einer Menge von Kunſtverelnen beſchickt werden. Die vorzuͤg⸗ 
lichſten Akademien der Haupiſtädte Italiens, fo auch die della Crusca 
in Florenz, werden Theil an dem Kongreſſe nehmen, wie auch die koͤnig⸗ 
liche Akademie der Geſchichte in Madrnd, die Geſellſchaft der ſchönen Kün⸗ 
fte in Spanten. Außerdem iſt aus allen europäiſchen Ländern eine Menge 
Anmeldungen von einzelnen Gelehrten, Schriftſtellern und Künftlern 
eingegangen. (K. 3.) ö 
Italien. 


Neapel, 23. Juni. [Der Cagliari-Prozeß.] Der Priſenrath, 
det heute zum letzten Mal in der Vicatia zuſammengetreten war, iſt heute 
den Anträgen des Generalprokurators beigetreten, die folgendermaßen 
lauteten: 1) ber Cagliari-Prozeß iſt unabbängig von dem Kriminalurtheil 
des Gerichtshofes zu Salerno; 2) die Beſchlagnahme ift legitim, folg ⸗ 
lich auch legitim die Kompetenz der königlichen Gerichtshöfe; 3) die 
Brife ift gut, in Anſehung der Exiſtenz eines Falles zwiſchen Krieg und 


Frieden; 4) fie iſt ebenfalls gut in Anſehung der Falles der Piraterie; 
5) der Eigenthümer (Rubattino) iſt verantwortlich wegen der Straffäl- 
ligkeit des Kapitäns; 6) der Kapitän und die Equlpage find ſchuldig. 


Spanien. 


Madrid, 24. Juni. [Reife der Königin; Odonnell; 
Mexiko.] Dem Vernehmen nach iſt nach Ferrol der Befehl ergangen, 
die Dampfkorveiten „Ulloa“, Narvaez“ und „Santa⸗Tereſa“, die Se- 
gelkorvene „Mazzarredo“ und die Brigg „Conſtitution“ ſegelfertig zu 
machen. Dieſe Schiffe werden ſich nach Givon, einem kleinen Hafen 
Aſturiens, begeben, um dort anweſend zu ſein, wenn der König und die 
Königin Aſturien bereifen, was um Mitte Juli geſchehen wird. Man denkt, 
daß der Hof mehrere Tage in Giyon verweilen dürfte, um die dortigen 
Stebäder zu benutzen. — Marſchall Odonnell iſt nach Frankreich ab- 
gereiſt. (S. ob. die tel. Dep.) — Das Miniſterium des Auswärtigen hat 
ſehr günftige Nachrichten aus Mexiko erhalten. 


Portugal. 


Liſſabon, 18. Juni. [Aus den Cortes; vom Hofe] Zum 
Präfidenten des Kongreſſes iſt Herr Tellez Coldeira ernannt worden. 
Er war in der vom Kongreß der Krone zu dieſem Behufe präſentirten 
Lifte derjenige, deſſen Namen obenan fiand. Im Uebrigen wollten ſich 
die Cortes nach Verhandlung der wichtigſten Angelegenheiten bis zum 
Winter verlagen. — Der Hof wird Anfangs Juli ſeine Reſidenz in 


Mafra beziehen. 
Rußland und Polen. 


O Warſchau, 28. Juni. [Vorſpanndienſt für das 
Heer; ſtehende Brücke; Gazeta Codzienna; Eiſenbahn⸗ 
Projekt.] Die nun beginnenden großartigen Truppenkonzentrationen 
haben eine vom 4. Mal d. J. datirfe, Verorduung, betreffend die im 
Königreich Polen dem Militär zu leiſtenden Vorſpanndienſte, hervorge⸗ 
rufen; dieſelbe iſt vor wenigen Tagen durch die „Regierungs-Zeitung” 
publizirt worden. — Eine ſtehende Brücke über die Weichſel ift befanni« 
lich feit langer Zeit für unſere Stadt zum dringendſten Bedürfniſſe ger 
worden. Die Letztere hat ſich denn auch eniſchloſſen, die Baukoſten zu 
übernehmen, aber nur unter der Bedingung, daß die Brücke nicht, wie 
Gch hoͤhern Orts beabſichligt worden, unterhalb der entlegenen 
Citadelle, ſondern feitwäris vom, fönigl. Schloſſe, am „Nowy Zjazd'“, 
zu Höhen: komme. Dieſer Punkt iſt auch wirklich der einzige, welcher eine 
nutzenbringende Verbindung mit Praga gewährt. Während man 
nun bereits dem Beginne der Arbeiten enigegenharrte, wurde von ſach⸗ 
verſtändiger Seite der Vorſchlag gemacht, die Brücke in zwei Stockwerken 
zu erbauen, deren untetes für die Verbindungs Eiſenbahn zwiſchen dem 
Warſchau⸗Petersburger und dem Warſchau-Wiener Eiſenbahnhofe, das 
obere aber für den gewohnlichen Verkehr beſtimmt ware. Der großen 
Koſten halber bat jedoch der Magiſtrat dieſem Projekte ſeine Genehmi- 
gung verfagt. Es läßt ſich nicht leugnen, daß im Falle der Annahme die 
Herſtellung der für den iäglichen Verkehr, beſonders zur Zeit des Eis⸗ 
ganges, jo nothwendigen Verbindung ſehr verzögert worden wäre. — 
Das vielfach verbreitete Gerücht, als würde die hier erſcheinende „Gazeta 
Codzienna“ in andere Hände über-, oder gar ganz eingehen, iſt un⸗ 
begründet. — Die vor Kurzem gegründete kranskaspiſche Handelsgeſell⸗ 
ſchaft beabſichtigt unter Anderm auch, von Warſchau über Kiew, Orel, 
Woronecz und Stawropol nach der unweit des Ausflufjes des Terek in 
das Kaspiſche Meer liegende Veſte Kisljar eine Eiſenbahn zu erbauen. 
Von Kisljar ſoll ſich die Bahn ſüdweſtlich nach Tiflis wenden und dort 
in zwei Arme theilen, deren weſtlicher das Schwarze, der öſtliche 
aber das Kaspiſche Meer erreichen würde. Man zweifelt der ungeheuren 
Koſten halber an der Allerhöchſten Genehmigung dleſes Planes. Beſſere 
Ausſfichten hat die Linie Warſchau-Odeſſa und die kurze Bahn von dem 
an der Wolga belegenen Sarepta nach dem Don. j 


Türkei. 


— [Der Aufſtand auf Kandia; ruſſiſcher Einfluß; die 
Donaufürſtenthämer; der „Conſtitutionnel“ und der „Nord“ 
über die montenegriniſche nn Die Befürchtung, 
daß die Forderungen der aufſtändiſchen Kandioten nur Vorſpiegelungen ſeien, 
um Zeit zu gewinnen, ſich beſſer zu organifixen, ſcheint ſich beftätigem zu 
wollen. Wenigſtens meldet die „Preſſe d Orient“, daß die Mäßigung der 
türkiſchen Kommiſſare durchaus nicht den gebofften Erfolg gehabt habe, ſon⸗ 
dern die Situation noch immer ſehr bedenklich fei, und die Pforte deshalb 
neue Zeuppenfendungen babe beſchließen müſſen. Am 20. Juni follte der 
Jude. 8 mit neuen Verſtärkungen nach Kanea abfahren. — Wie der 
„Indép. Belge“ aus Konftantinopel vom 18. Juni geſchrieben wird, berrſcht 
in der Admiralität außer dieſen kriegeriſchen Ausrüſtungen auch noch große 
Thaͤtigkeit in den 1 40 5 zu einer Reiſe, die der Großberr im Laufe, 
des Sommers vornehmen will, deren Ziel jedoch noch geheim gehalten wird. 
Oerſelbe Korreſpondent ſpricht von einem eigenhändigen Schreiben des Czaren 
Alegander an Hrn. v. Kiſſeleff in Paris, welches der ruſſiſche Bebollmäch⸗ 
tigte in einer der letzten Sizungen der Konferenz vorgeleſen, und wovon 
gun Paſcha fofort eine wortgetreue Kopie auf telegraphiſchem Wege (über 

000 Wörter) nach Konſtantinopel geſchickt habe. Wenn wir dieſem Berichte 
Glauben ſchenken dürfen, ſo führt der Eyacr in dieſem Briefe bittere Be- 
ſchwerden über die türkiſchen Verbältniſſe, da die Pforte die chriſtlichen Ber 
völkerungen trotz der im Halt Humayum geleiſteten Zuſagen noch fortwäh'⸗ 
rend bedrücke; gleichzeitig verlangt der Czaar, daß die Pforte die feierliche 
Verpflichtung eingebe, dieſen Halt Humahum im Verlaufe von zwei Jahren 
auszuführen, widrigenfalls fie nach Verlauf dieſer zweijährigen Friſt von 
den Mächten, welche den Pariſer Frieden unterzeichneten dazu gezwungen 
werden ſolle. Schließlich ertbeilt der Czaar feinem Bevollmächtigten bei der 
Konferenz die Weiſung, daß derſelbe ſich nicht eber auf ein Arrangement 
einlaffen ſolle, als bis der fürkiſche Bevollmächtigte vorläufig im Namen der 
Pforte dieſe Verpflichtung übernommen habe. Wie fdwer glaublich eine 
ſolche kategoriſche Aufforderung klingt, wofern es nämlich Rußland mit der 
Beendigung der Donaufürſtenibümerfrage Ernſt iſt, fo iſt doch nicht zu ver⸗ 
kennen, daß ſich die früheren Mittheilungen dieſes Berichterſtatters der „In: 
dep: Belge“ der Hauptſache nach als richtig erwieſen haben, obgleich der 
diplomatiſche Parſſer Korxeſpondent des „Nord“, dem dieſelben augenſchein⸗ 
lich ſehr unbequem waren, ſich wiederholt bemüht hat, gegen einzelne Aus⸗ 
drücke zu Felde zu ziehen. — Was die Donaufürſtentbümer ſelbſt anbetrifft, 
fo bat die Maſorität der zur Konferenz Bevollmächtigten, wie Fuad Paſcha 
nach Nonſtantinopel telegraphirt bat, die Erblichkeit des Hoſpodarates, fo wie 
die Errichtung eines einheitlichen Senates (alſo die Walewskiſche Fokſchani⸗ 
Verfaſſung) aufgegeben, dagegen die Bezeichnung: „Vereinigte Donaufürſten⸗ 
thümer“ N rineipautes danubiennes r&unies) angenommen, uad Paſcha 
hat bei der Pforte wegen Beſeitigung dieſes Beſchluſſes telegrapbiſch Anfrage 
gebalten. Der Divan ift lebhaft mit Berathungen beschaftigt. Eben fo bat 
Fuad Paſcha ſich fünf Exemplare einer authentiſchen franzöſiſchen Ueberſezung 
des Hatt Humahum nach Paris kommen laſſen. Dieſe Exemplare find als 
echt dom Großdeiir in eigner Perſon beglaubigt worden. — Wer die Situa⸗ 
tion in Kandia und in der Herzegowina unbefangen erwägt, der wird es 
begreiflich und ganz in der Ordnung finden, daß die Pforte an jenen beiden 
brennenden Heerden der Auflehnung die nöthige Truppenstärke bereit hält. 
Jeder Staat würde daſſelbe thun, und jede Regierung, welche es nicht thäte, 
würde einer unverzeihlichen Sorglofigkeit beſchuldigt werden. Dies hält jedoch 
den „Conſtitutionnel“ nicht ab, bittere Beſchwerde zu führen, als ſuche die 
Pforte bloß eine Gelegenheit, über Montenegro, „deſſen Sache jetzt in Euro» 
pa's Händen fei, und deſſen Fürſt Danilo jetzt keine Urſache habe, die Feind⸗ 
ſeligkeſten gegen die Pforte aufzunehmen“, herzufallen. Der „Conſtitutionnel“ 


will in feiner bekannten N jedoch nicht an den allerhochſten Grab 
türkiſcher Böswilligkeit glauben, ſondern meint nur, die Pforte würde bei 
einem Angriffe auf Montenegro ſchlecht fahren, das wiſſe ‚fie ſelber; ſie habe 
daher den argliſtigen Plan gefaßt, um Montenegro ſo viel Truppen zufam- 
menzuziebhen, daß dieſes Fürſtenthum vollſtändig eingeſchloſſen und die Ber 
völkerung durch eine ſolche Aushungerung mürbe gemacht und zur Ver⸗ 
fügung der Pforte geſtellt werde. Etwas gegen die Czernagorzen unter⸗ 
nehmen, heißt nach der Auffaſſung des „Conſtitutionnel“ es mit ganz 
Europa aufnehmen. Uebrigens traut der „Conſtitutionnel“ den dummen 
Türken einen fo verſchmitzten Plan, die Czernagorzen zu erſticken, ohne daß 
ein Türke osmaniſches Gebiet verlaffe, nicht zu; dieſer Plan ſoll vielmehr 
einen oͤſtreichiſchen Urfprung haben. In einer Nachſchrift des aus Trieſt 
datirten, doch allem Anſcheine nach im franzöſiſchen Tonſulate zu Ragufa 
oder im Sefretartate des Fürſten Danilo entſtandenen Briefes des offizloͤſen 
franzöſſſchen Blattes heißt es: „Ich erfahre, daß die Türken in Oeſtreich 
Ankäufe don Brodfrüchten, Kleidungsſtücken und Schuhen, welche zum Ge- 
birgskriege geeignet find, abgeſchloſſen baden; dieſe Wegenſtände find liefer 
bar in Naguſa und Metkowitſch, einem öſtreichſchen Dorfe an der Narenta, 
und ſollen auf vier Monate für eine Armee don 10,000 Mann ausreichen. 
Ich war gut unterrichtet, als ich Ihnen von den Befürchtungen ſchrieb, die 
dier über die weiteren Pläne der Türken zu Tage treten.“ Was Oeſtreich 
anbetrifft, fo prophezeit ihm der „Conſtitutionnel“, „wofern es auf dieſem 
Wege beharrte, die Entfremdung ſeiner ſlawiſchen Bevölkerungen.“ Wenn 
wir den Sian der langen Trieſter Korreſpondenz und des Leitartikels des 
„Conſtitutionnel“ in wenig Worte zuſammenfaſſen, jo iſt derſelbe in folgen- 
dem Schlußſaze des offizidſen Blattes ausgeſprochen: „Der Gedanke, wel ⸗ 
cher dei Erwägung dieſer Gefahren, die eine fo geſpannte Situation für den 
Ftieden von Europa birgt, ſich unwillkürlich aufdrängt, iſt der, daß es für 
alle Welt vortheilhaft wäre, wenn bei den Ausgleichungen Montenegro einen 
wtritt zum Meere erhielte, fo daß es nicht mehr möglich wäre, es zu blo⸗ 
den. Ein folder Zutritt, auf den der Gewährsmann in feinem nächſten 
Berichte ausführlicher zurückkommen will, wäre allerdings trefflich geeignet, 
die Schwarzen Berge zu einer bleibenden Rüſtkammer und zu einem Voll 
werke für alle unruhigen Elemente zu erheben und die Pforte in fortmäh- 
renden Zuckungen zu erhalten, Natürlich geht der „Nord“ mit dem „Con ⸗ 
ſtitutionnel“ auch heute wieder, wie in Allem, was gegen die Pforte und 
Oeſtreich gerichtet iſt, Hand in Hand. Dieſes Blatt gebt ſogar fo weit, zu 
erklären: „Die Anweſenheit der franzöſiſchen Nase im Adriatiſchen Meere, 
die den Wiener Blättern fo lebhaften Unwillen einfloßt, iſt ohne Zweifel 
ein heilſamer Zügel für Tenerife Belüfte der Türkei; aber wer konnte da⸗ 
für fteben, daß perfide Nalhſchläge dieſelbe nicht don Reuem in tolle Unter» 
nehmungen ſtürzen? Wenn die, Taärkei ſich fo verblenden ließe, fo würde 
Europa fi ſelbſt angegriffen ſehen, und Europa würde der Milfion, die 
es ſich ertheilt hat, zu entiprechen wiſſen. Wir erinnern daran, daß die 
letzten türkiſchen Truppenſendungen in einem öſtreichſchen Hafen ans Land 
geletzt wurden und über öͤſtreichſches Gebiet nach der Herzegowina rückten. 
Ein ſolches Verfahren konnte nicht ohne vorbergegangene Konvention zwiſchen 
Oeſtreich und der Pforte erfolgen, und obwohl Wiener Blätter das Vor⸗ 
handenſein eines ſolchen "Vertrages läugnen, ſo verſichern unſere (des 
„Nord“) Briefe doch, daß ein ſolcher Vertrag beſteht, und datz die Türkei 
ihre Dankbarkeit dafür bezeugen wird, indem ſie an Oeſtreich die ſo lange 
erſehnte Küftenenklave don Klek abtrſtt (5). 


Griechen land. ＋ 

Athen. — [Hohes Alter.] Seit dem 1. Jan. d. J. find in 
Athen und im Pyraeus vierzig Perſonen im Alter von 80 — 110 Jahren ge- 
fiorben; eine alle Hebamme, die bereits das 112. Jahr überſchritten 


und in einem nahen Dorfe in der größten Dürftigkeit lebt, hat ohne 
ärztliche Hülfe eine vierzigtägige Krankheit überftanden und iſt jetzt ganz 


wohlauf. A fie 
. 


Oſtindien. [Telegraphiſche Berichte.] Das auswärtige 
Amt in London hat am 28. d. folgende telegraphiſche Depeſche aus 
Alexandien vom 23. Juni über Malta erhalten, die wir zur Ergänzung 
der Depeſche in Nr. 150 mitiheilen: „Der Dampfer „Madras“ kam 
geftern in Suez an mit Berichten aus Bombay vom 5. Juni. Sir Hugh 
Roſe nahm Kalpi am 23. Mai, nachdem er während ſeines Vorrückens 
zweimal von den Rebellen erfolglos angegriffen worden war. Sir Hugh 
Roſe ging auf dem Flußufer unterhalb Kalpi vor und ſetzte ſich vorher 
in Verbindung mit dem Oberſten Maxwell, der auf dem weftlichen Oſchu · 
maufer eine Poſtlion inne halte, um Stadt und Fort bombardiren zu 
können. Der Feind leiſtete keinen Widerſtand, und die Stadt fiel ohne 
irgend einen Verluſt von unſerer Seite. Die Kavallerie brach zu raſcher 
Verfolgung auf und das Ergebniß war die Wegnahme aller Kanonen, 


Elephanten und Munition. Tſchundari, welches die Inſurgenten ange ⸗ 


griffen hatten, iſt ihnen durch die von Guna abgeſandte Brigade Smith's 
wieder entriſſen worden. Gwalior wurde von den Inſurgenten angegrif⸗ 
fen und geplündert. Nachdem Brigadier Jones Schahdſchihanpore en ⸗ 
fegt halle, wurde er von feindlichen Maſſen umringt. Dies geſchah am 
15. Mal, an welchem Tage Sir Colin Campbell mit feiner ganzen ver ⸗ 
fügbaren Streitmacht Barely verließ, jo daß er am 18. nach Schahd 
ſchihanpore gelangte. Am 23. trieb er den Feind zurück und nahm Mo- 
hundi ein. Am 26. beſetzte Sir Colin Campbell Oſchellahabad auf der 
Straße nach Futtihgur. Audh iſt noch immer nicht in Ruhe. Die Re- 
bellen näherten fi Lucknow wieder. Man glaubte jedoch nicht, daß fie 
einen Angriff wagen würden, da die Stadt in vollem Beriheidigungs- 
ſtand und die Garniſon ſehr ſtark iſt.“ 

Eine andere am ſelben Tage auf dem India ⸗Houſe angekommene 
Oepeſche enthält Folgendes: „Präfideniſchaft Bombay. Zu Qudduck, 
im Steuerbezirke Dharwar, find ernſtliche Ruheſtörungen ausgebrochen. 
An der Spitze des Aufruhrs ſtanden Bim Rao von Munderger und der 
Deſayt vom Hembzi, die ſich durch Verrath des Forts Fowul (?) be- 
mächtigten. Den Häuptling von Nurgund hatte man im Verdacht, tief 
in die Sache verwickelt zu ſein. Der politiſche Agent C. T. Manſon, 
welcher, von ein paar Reitern begleitet, in den Bezirk Nurgund 
geeilt war in der Hoffnung, die Ruhe wieder herzuſtellen, ward 
in der Nacht vom 29. Mal von 800 Mann unter dem Häupt- 
ling von Nurgund verrätheriſch angegriffen und ſammt ſeiner ganzen 
Eskorte gelödiet. Man hofft, daß mittlerweile der Aufruhr raſch 
unterdrückt worden iſt. Eine Heerſäule aus Madras erſtürmte am 
1. Juni unter Major Hughes das Fort Kopal. Unter den Er- 
ſchlagenen befanden ſich Bim Rao und der Defayi. Am ſelben 
Tage kam Oberſt Malcolm mit einem leichten Detachement des Heeres 
von Bombay zu Nurgund an und erftürmte die Stadt. Am nächſten 
Tage beſetzte er das (Fort ?), welches während der Nacht geräumt wor⸗ 
den war. Hierauf begann die Verfolgung des Häuptlings, und es iſt 
ſoeben die Nachricht eingetroffen, daß ihn der Polizei⸗Inſpektor Southern 
am 3. Juni gefangen genommen hatte. Das Land des Nizam. Die 
Diſtrikte von Aurungabad werden ſehr von Arabern und Kohillas heim- 
geſucht, die mehrere Städte geplündert haben. Der Reſident dringt 
nachdrücklich darauf, daß die Regierung von Bombay ſofott europäiſche 
Verſtärkungen nach Jaulnah abſende. Zwei Prinzen der Herrſcherfamilie 
von Delhi waren am 28. Mai von dem Teſſildar von Huffunpore ge⸗ 
fangen genommen worden. Bezirk Cawnpore. Ungefähr 1000 Mann 
Mann mit vier Kanonen, vermuthlich aus Humirpore, erreichten am 29. 
Mal das an der großen Heerſtraße zwiſchen Ballupore und Gatonpore 
gelegene Azung. 

Eine „Times“. Depeſche enthält Folgendes: „Sir Hug Roſe ward 
von den Rebellen von Kalpi am 22. Mai vier Meilen unterhalb der 
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Stadt in feinem Lager angegriffen. Er ſchlug den Angriff zurück, wobei 
der Feind ſchwete Berluſte erlitt, und beſetzte qm folgenden Tage mit ge⸗ 
ringet Mühe Stadt und Fort. Bei der Verfolgung wurden 500 Feinde 
getoͤdtet und 8 Kanonen erobert. 50 Kanonen, 24 Standarten und un⸗ 
geheure Munitionsvorräthe wurden im Fort gefunden. Die Meuterer 
waren gänzlich entmuthigt. Eine wüſte Bande von 3—4000 Mann er⸗ 
ſchien am 26. im Doab, wahrſcheinlich um nach Audh zu marſchlten. 
General Lugard hat ſie beinahe völlig zerſprengt.“ 

China. [Die neueſten über Marſeille eingetroffe- 
nen Nachrichten] der „Indépendance Belge“ beſagen, daß der kai ⸗ 
ſerliche Kommiſſär in Kanton jeder Art der Zuſammenkunft mit den Re 
präſentanten der fremden Mächte ausgewichen iſt. Die Kriegspartei do⸗ 
minirt. Die Bewohner Kantons inſultiren die Alllirten mit Steinwür- 
fen. Eine Erhebung ſcheint ſich vorzubereiten. Der kaiſerliche Kommif- 

ſaͤr hat die Vereinigten Staaten von Nordamerika über die iſolirte Stel ⸗ 
lung beglückwünſcht, in der fie verharrten; nichtsdeſtoweniger folgte das 
amerikaniſche Geſchwader den Verbündeten in den Golf von Peiſcheli. 
Das ruſſiſche Geſchwader wird gleichfalls dort erwartet. Man hat die 
Nothwendigkeit eines gleichzeitigen Angriffs erkannt. 


Amerika. 


Newyork, 12. Juni. [Der Bericht des Kommandeur 
Rodgers! an den Marineſekretär der vereinigten Staaten, deſſen be- 
reits Erwähnung gethan, lautet wörtlich: „Dampfſchiff der Vereinigten 
Staaten „Water Witch“, Key Weſt, den 3. Juni, Mein Herr. Ich 
bin heute wohlbehalten hier angekommen, um Kohlen einzunehmen. 
Alles wohl am Bord. Ich gehe morgen nach Havanna ab, wo ich J. 
großbrit. Majeſtät Dampfſchiff „Devaftation“ treffen werde, welches In⸗ 
ſtruktionen vom Admiral Seymour für die Kreuzer an der Küſte von 
Cuba überbracht hat. J. großbrit. Majeſtät Dampfkanonenboot „Jas⸗ 
per“, vom Lieutenant William H. Pym befehligt, lief heute Morgen hier 
ein, um den „Styx“ zu ſuchen und ihm Depeſchen vom Admiral zu über ⸗ 
bringen. Lieutenant Pym heilte mir mit, die Inſtruktionen ſeien ge⸗ 
druckt, und wie er glaube, dus dem Jahre 1849; jedenfalls ſeien es 
dieſelben Inſtruklionen, nach denen er an der afrikaniſchen Küſte vor 
neun Jahren verfahren ſei. Er fagte, er glaube oder wiſſe vielmehr ge ⸗ 
wiß, daß keine neuen Inſtruktionen von der briliſchen Regierung als 


Weiſungen für die Schiffe an der Küſte von Cuba eingetroffen ſeien. Er 
ſagle, der „Creole“ ſei ein Sklavenſchiff und bald nach ſeiner Wegnahme 


— 


ſeien ſowohl ſeine Flagge als feine Bapiere verſchwunden, wobei der Ka- 
pitän erklärt habe, er ſei zur Führung von amerikaniſchen Papieren 
oder Flagge nicht berechtigt. Et ſagte, in einem andern Falle, wo 
er feinen, Quartermaſter mit einem Fernrohr abgeſchickt habe, um 
Erlaubniß zu bitten, den Maſt des am weiteſten außerhalb des 
Hafens von Mantanzas liegenden Schiffes zu beſteigen, um zu ſehen, 
ob der „Siyr“ in Sicht ſei, der Kapitän ſpäter lachend erklärt habe, 
es habe aus Scherz einem Zeitungs ſchreiber glauben gemacht, daß fein 
Schiff von bruiiſchen Freibeutern geentert worden ſel. Er behauptete, 
überzeugt zu ſein, es werde ſich bei näherer Prüfung finden, daß er der 
amerikaniſchen Flagge keine Unbilde angethan habe. Er gab zu, in ein⸗ 
zelnen Fällen in der Nähe von Schiffen gefeuert zu haben, um ſie ihre 
Flagge zeigen zu machen und fragte mich, ob er ſich dadurch eines Un⸗ 
rechts ſchuldig gemacht habe? Ich erwiderte darauf, daß ich amtlich 
keine Meinung darüber habe, daß ich aber glaube, er habe nicht Unrecht 
gethan. Was auch in dieſem Faule dtechtens fein mag, fo wird es doch, 
fo viel ich weiß, im Dienſte als Brauch, und das iſt an und für ſich 
Geſetz, angeſehen, daß Kriegsſchiffe einander gegenfeitig die Flagge zei⸗ 
gen; und es iſt die allgemeine Anſſcht von Seeleuten, daß Kauffahrer, 
wenn fie dies vernachläſfigen oder ſich weigern, dazu gezwungen werden 
koͤnnen, ohne Beeinträchtigung ihrer Rechte. Lieutenant Pym ſchlen über den 
Geſichtspunkt erſtaunt, aus welchem das Verfahren der britiſchen Kreuzer 
von der Regierung der Vereinigten Staaten angeſehen wird. Ich habe 
die Ehre ic. Unterz. John Rodgers.“ 

Newyork, 15. Juni. [Der britiſch-amerſkaniſche Kon- 
flitt; Gefandter für Berlin, aus San Francisco; Zuſtände 
in Mexiko; Schiffsexploſton.] Nach einer viertägigen Fahrt von 
den Bermuden ift hier Lieutenant Richardſon vom Schiffe „Indus“, 
dem Flaggenſchiffe des britiſch- oſtindiſchen Geſchwaders, an Bord der 
Dampfyacht „Syren“ angekommen als Ueberbringer von Depeſchen, 
welche als befriedigend bezeichnet werden. Auch der Ungläubigſte iſt jetzt 
überzeugt, daß kein Casus belli vorliegt oder zu befürchten ſteht. Der 
„Sihr“ iſt nach Halifax zurückberufen worden. Der Dampfer „Phila- 
deiphia* ift geſtern früh mit Nachrichten aus der Havannah vom 9. d. 
eingelaufen. Das britiiche Kriegsſchiff „Devaſtation“ war dort mit De⸗ 
peſchen des Admirals Stewart in Bezug auf die angeblichen britiſchen 
Uebergriffe eingetroffen. Wie man glaubte, war an die Offiziere der 
britiſchen Kanonenboote im mexikaniſchen Meerbuſen der Befehl ergan- 
gen, die Bifitationen amerikaniſcher Schiffe einzuſtellen. Die amerikani- 
ſchen Dampfer „Water With“ und „Fulton“ befanden ſich in der Ha- 
vannah. Kommandeur Rodgers von der „Water Wilch“ Hatte eine Un- 
terredung mit General Concha gehabt, und Letzterer hatte ihm die Ber- 
ſicherung ertheilt, daß er die von Buchanan den engliſchen Kreuzern ge- 
genüber angenommene Haltung billige. Seit dem vorigen März waren 
zwanzig Ladungen Sklaven in der Havannah gelandet worden. Die 
amerikaniſche Krlegsſchaluppe „Conſtellation“ ift geftern von hier nach 
dem Meerbuſen von Mexiko abgefegelt. — Der Bräfident hat Herrn Jo- 
ſeph A. Wright aus Indiana zum Geſandten der Vereinigten Staaten 
am Hofe in Berlin ernannt, und der Senat hat dieſe Ernennung geneh- 
migt. — Der Dampfer „Star of the Weſt“ iſt hier von Aſpinwall ein · 
getroffen mit Nachrichlen aus San Francisco bis zum 20. Mai und mit 
1,446,175 Dollars in Spezie. Der Hafen Manzanilla ward von mexi⸗ 
kaniſchen Kriegsſchiffen blokirt. — Die Nachrichten aus Veracruz reichen 
bis zum 7. Juni. Die Regierung Zuloaga's hatte die in der Haupt- 
ſtadt wohnenden Fremden zum Zwecke einer Anleihe befteuert. Zu Puebla 
Nacional hatte ein Gefecht ſtaugefunden. Pirate hatte ſich genöthigt ge- 
ſehen, ſich zurückzuziehen. General Miramon, der Partei Zuloaga's an- 
gehörig, war zweimal geſchlagen worden. Präfident Juarez befand ſich 
in Veracruz. Präſident Zuloaga hatte einen Brief des Papſtes erhalten, 
in welchem Seine Heiligkeit ihm für Wiederherausgabe des Kirchen⸗ 
eigenthums dankt. — Vorgeſtern hat ſich auf dem Miſſiſſippi wiederum 
einer jener furchtbaren Unfäle ereignet, wie fie in den Vereinigten Staa- 
ten leider nur zu häufig vorkommen. In Folge einer Exploſton des Kef- 
ſels verbrannte nämlich etwa 75 engliſche Meilen unterhalb Memphis 
der Dampfer „Pennſylvanta“, welcher 350 Perſonen an Bord hatte. 
Die Zahl der Todten und Vermißten wird auf hundert angegeben. 

— [Auswanderung der Mormonen aus Utah.] Wie 
man aus Waſhington meldet, fol ein großer Theil der urſprünglich für 
Utah beſtimmten Truppen nach Arizona geſandt werden. Nachrichten aus 
St. Louis vom 14. d. zufolge war Oberſt Thomas L. Kane auf dem 
Wege von Camp Scott durch Borneville gekommen. Wie er erzählte, 


wos en e ing nach dem Salzſee 
en vergeblichen Verſuch gemacht hatte, dem Exodus der 

dem Süden Einhalt zu hun. Die Stadt am Saljfee 1 e ron 
laſſungen im Norden waren faſt ganz verlaſſen. Nur wenige Perſonen 
waren zur Bewachung der Gebäude zurückgeblieben. Im Ganzen hatten 
dem Vernehmen nach an 400,000 Perſonen die Reife angetreten, und 
mellenweit dehnte ſich das Thal entlang der Zug der Auswanderer. Die 
zuerſt Davongekommenen waren bereits 300 engliſche Meilen entfernt. 
Ihre Erklärungen über ihr Reifegiel beſchränkien ſich darauf, daß fie ſag⸗ 
ten, fie zogen gen Süden. Doch glaubt man, daß fle ſich nach Cedar Gütt 
oder irgend einem Theile von Sonora wenden würden. In Camp Scott 
fehlte es an Maulthieren. Der Konvoi des Oberſten Hoffmann war 
20 Meilen von Platte Bridge geſehen worden. Oſterſt Johnſton war⸗ 
tete auf die Ankunft der Friedenskommiſſare. Die Indianer beläftigten 
die Mormonen, über deren Kampfluſt fie ſich nicht günſtig ausſprachen. 
Brigham Poung hatte dem General Cumming fein großes Siegel, das 


Staats-Archiv ꝛc. übergeben. Von d 
fie ſeien zum Theil vernichtet wochen, Urkunden hatte es früher geheißen, 


zurückgekehrt, nachdem er 


Militärzeit ung. 


Preußen. [Die Invalid. den m 

dienten Benefisien, mit denen die im Dienst > ee 
15 n ir a in den letzteren Jahren bedacht wor⸗ 
en find, gl. Genehmigung eine 9d 

welche allmälig nach Maaßgabe der bepeabbel werdenden e 1 — ke 
chen Mannſchaften in 2. Invalidenhaufern und Invalidenkompagnien dom 
überzähligen Feldwebel a ur bis zum Gemeinen gewährt werden ſoll und 
zum erſten Mal nach den ge 52 en des Staats haus halts-Etats für das 
Jahr 1858 zunächft für ulld N chnittszaht von etwa 10 Mann bei einem 
ſeden der genannten Invaliden nfitute ſchon dom 1. Januar d. J. ab zahl⸗ 
bar geworden if. Vorher war bereite als ein neues Beneſizium den dere 
beiratheten Invaliden eine angemeſſene Geldbeihalfe für die Rrankheitsfäle 
ugeſtanden worden, in denen fie in Stelle der Lazaretdverpflegung die Pflege 
12 Schooße ihrer Familien vorziehen. Uebrigens iſt die Geſam 


Loge nbalibenbäufern, un? ber kbar; befindlichen Mannſcha en din 
olge a 


mäligen Ausſterbens der Kämpfer aus 
Jab 1815. verhelluhmäzig in den lezten Sapn großen Kriegen dis zum 
geringe geweſen, ſo daß während früher für die 
18 Invalidenkompagnien 2 ein EA Kor 
validen beftanden, gegenwärtig nu 10 
l zu Stoip, eine ar een — —.— — 

robinzial-Jnvalldenkomdagnie für Oft, und deen zu Drengſurth 
eine dergleſchen für Pommern und Poſen zu Schneidemüpf, eine berpleidhen 
für Brandenburg zu Prenzlau, eine dergleichen für Sachſen zu Eisleben, eine 
dergleichen für Schleſien zu Löwenberg und eine dergl für Weſifalen 
uad die Rheinprobinz zu Siegburg, im Ganzen alſo nur noch 9 Invaliden 
inſtitute exiſtiren. Die @arde-UnteroffgiersRompagnie (ſogenannte Krongarbe), 
deten Mannſchaften aus den Reihen der Armee eſonders augerleſen werden 
und deren jedesmaliget Kommandeur ein k. Flügel⸗Adſutant iſt, dei welcher 
ferner als Grenadiere nur Unteroffiziere, als Unt tere nur Feldwebel 
fungiren und die Stelle des Feldwebels von einem Offizier der Garde, * 
validen als Feldwebel ⸗Jieutenant verſehen wird, gehort nicht zu den In⸗ 
validen. (V. Z.) 

Frankreich. (Die neuen gezogenen Gewehre], womit 

die anterie verſehen werden werden Tragweite ( 
gg e die alteren nur 1 auf 400 yben Merzes 


m. 
haben ungefähr die Form einer Eichel, von deren Bafis 
geſchnitten hatte; Grete Stelle find fie in der Weiſe aiget öl. dag 4 
Höhlung nach innen zu ſich erweitert. Dieſe Seite der Gugel kommt — hr 
Patrone unmittelbar über das Pulver 2 liegen, ſo daß letzteres die n der 
ausfällt. Dadurch erhält die Kugel eine weit größere Kraft, — — 
gleich die koniſche Geſtalt ihr mehr Sicherheit giebt; für. diefe a. 11 
braucht man auch weniger Pulver als für die andere. Der Haupt 1 
Einführung dieſer gezogenen Gewehre ift, den ungebeuren Foriſch ri — 
Artillerie ein Aequivalent in der Infanterie zur Seite zu ſtellen 


Stand der Früchte und Ernte. 
Böhmen. Oer „Tagesbote“ nennt den Stand der Winter und Som ⸗ 
5 * PA friedigend, und — ſehr — Ausnahmen 
tipzeben). * 9 7 ens werth, 
lie 7 Klee» und Wieſenfelder 1 Re; 1 N b, um nament- 
Ungarn. Der . Peſter Llopd“ reſumirt die verſchiebenen Berichte da- 
geren e e ne 
0 n 
den machen mochten. 1 ſo manche Berichte glau« 


r re > ROTER Aa ee "1b 
Lulales ‚An Provinzielles. 

Poſen, 2. Juli. ferderennen.] Er Rennt 
30. Juni, Nachmittags 4 Uhr. — Das ee — wibrige Wetter — 
ward gegen Abend günſtig. Die Tribünen waren gut beſetzt. Als Rich- 
ter fungitte: General v. Schenckendorff, als Ehrenrichtet: Oberprã 
ſident v. Puttkammer, Generallieutenant u. d. Goltz Das Abrei⸗ 
— m — 5 1 Herr v. Veihmann-Holweg die 

aage beaufſichtigte: Herr Stanisl 

— in folgender Ordnung ſtatt: — — 

I. Eröffnungs rennen um den von der Stadt 
Herren reiten. 1) Des Herrn v. He r 
Autocrat. (Reiter: Lieutenant v. Pogrell.) 2) Des Herrn Lieuten nt 
Kuhlwein br. W. Chloroform. (Reiter: Beſſtzer.) Autoerat at 
um 57 ge 2 fegte 

II. $ortdauerndes Zuchtrennen. St 
2 en 8 Sch. H. ne 5 ion 
br. St. Carina. es Herrn Lieut £ 
tail. E. a Due leicht — einer re 3 

Dejeuner-Rennen (Hack Stakes). ) 

53 Unterfchriften. Des Hrn. v. Dabrowski 79 ei , — — 
heim (Reiter Herr v. Oppen) fiegte gegen andere 6 Pferde 

IV. Handicap. Staatspreis 400 Thlr. 800 Nuthen 1) Des 
Fürſten Hohenlohe br. W. Middi. 2) Deg Herrn Grafen Lehn⸗ 
dorff br. H. Comet. 3) Des Herrn v. Potockl br. 5. The Galliot 
Drei 2 > 1 Frd or Reugeld zurüdtgegogen. Middi führte 
von Hauſe aus auf Laͤngen gefolgt Galliot; 
dieſer gab das Rennen auf = Wan r 
Pferdelängen. 

V. Hurdle- Race. 


enden immer nur eine 
Armee 3 Jubpalidenhäuſer, 
ds aus rangirter Garde⸗In⸗ 


fiegte gegen Comet um mehrere 


Herren reiten. 1000 Ruten. 

a3 Fuß. 15 Brd’or Einſaz, 10 Fedor — — 
92 Frd'or. 1) Des Herrn v. Jaraczewskl br. H. Malfati (Reiter: 
Beſtzer), Sieger. 2) Des Grafen Duin ski br. W. Ugly-Buk (Reiter: 
Lieutenant v. Pogrell). 3) Des Herrn v. Hochwächter br W. Harry 
(Reiter: Lieutenant v. Hindenburg). Ugly-Buk und Harry gaben beim 
erſten reſp. zweiten Umlauf das Rennen auf. 

VI. Hurdle-Race. Hertenreiten. Ehrenpreis. 3 Frdior Ein- 
ſatz, 1 Reugeld. Genannt waren: 1) des Herrn Lieutenant v. d. Lan- 
ken br. w. Ultimatissimum (Reiter: Lieutenant Kuhlwein); 2) des 
Hern Lieutenants v. Korff ſchw. Hengſt Progress. Ultimatissimum 
ging über die Bahn. 7 

VII. Verkaufs -Rennen. N 
ſatz, 2 Frd'or Reugeld. 500 Ruthen. Der Sieger ift für 150 Thlr. zu 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Staatspreis 250 Thlr. 5 Frd'or Ein- 


152. Freitag, 


überlafjen. Die Verlooſung findet unmittelbar nach dem Rennen ftalt. 
Sieger erhält außer Einſätzen, Reugeldern und Ueberlaſſungspreiſe 125 
Thlr. vom Staatspreiſe, der Inhaber des Looſes die übrigen 125 Thlt. 
Der Sieger wird ſofort verſteigert. Erreicht kein Gebot den angeſetzten 
Kaufpreis, jo verbleibt das Pferd dem Eigenthümer. 

1) des Herrn v. Brzylus ki br. H. Erlkönig (Sieget). 2) des 
Grafen Lehndorff Fuchsſt. Una. 3) des Grafen Schmettow br. 
W. Mountebank. 4) des Herrn v. Heydebrandt br. W. Charley. 
5) des Herrn v. Bojanuwski br. St. Emeline. 6) des Herrn v. 
Twarbowski br. H. Swift, 7) des Grafen Bögen br. St. Pal- 
myra. 8) des Lieutenant Kuhlwein Sch.-W. Paperitus. 

Beim ſcharfen Rennen ging Erlkönig als Sieger aus demſelben 
r. 


Bei der fodann ſtatiftndenden Verlooſung fiel auf die Aktie Nr. 2, 

im Befige Sr. königl. Hoheit des Prinzen von Preußen, der oben er⸗ 
wähnte Gewian. 

en zwiſchen des Herrn v. Zakrzewski br. 9. Malachuw 

(Heiter: Hett v. JZaraczemsti) und des Herrn v. Koszutski dd. 

dr. W. Faris (Reit-Bef.) 10 Frd'or Einſaßz. Malachuw ſlegte um 


1% en Faris. erhä 
I 1. Bauern -Rennen. 500 28 4 * . 
in 1 
Thlr., zwelles Pferd 10 Thlr. Es g b bebe im Beflp des — 


Schimmelſtuten reſp. 4 und 18 Jahr alt, 
fo, Kreis Wirfig, die oben angeführten 
n e des Rennens 24 Min. 


eiſe als Sieger erworben. 
1 30. Sant. [Revifion; Vertretung; Ablö⸗ 


a u. n dieſen Tagen hat der Generalmajor 
. der Montitungs- und Munitionsſtücke 
des biefigen Fuſtlier-Batalllons vorgenommen. — Mit dem 1. Oktober 
d. J. verläßt der Rektor der hiefigen evangeliſchen Mädchenſchule, Strehle, 
unfere Stadt, um einem anderweingen Rufe in Frankfurt a. O. zu fol⸗ 

Derjelbe hat durch 14 Jahre mit gewiſſenhafter Hingebung und 
außerordentlicher Energie ſein Amt verwaltet. — Für die Dauer der aus 
Geſundheits rückſichten beutlaubten Krelslandrath Schopis und Kreis- 
Sekretär Studer ift die Vertretung dem Regierungs-Referendarius v. Bie- 
bahn aus Poſen und dem Diſtriktskommiſſarius Militz aus Goſtyn über- 
wagen. — In dieſen Tagen war der Steuertalh v. Ritkowsky hier an- 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


weſend, um im Auftrage des Finanzminiſteriums mit den biefigen Mül- 
lern einen Verirag abzuſchließen, welche anftatt der Mühlenkontrole ein 
Flxum von 13,000 Thlr. dem Staate zu zahlen ſich verpflichtet haben. 
Bon den 62 Müllern hieroris haben bereits 58 gerichtlich ihre Zahlungs ⸗ 
verbindlichkeit ſtipulirt und 300 Thlr. Kaution geſtellt. Unſerer Kom⸗ 
munalkaſſe ſoll durch dieſe Einrichtung ein pekunlärer Vortheil von min⸗ 
deſtens 500 Thlr. jährlich erwachſen. — Unſer Kreis ſekretär Suder legt 
in der letzten Nummer des hieſigen Kreis blaſtes feine Anfichten über die 
von Dr. Bernhardi in Eilenburg hinſichtlich des Kalkziegelbaues gemach⸗ 
ten Offerten nieder, auf die wir, ihres praktiſchen Nutzens wegen auch 
die Aufmerkſamkeit in weiteren Kreiſen lenken möchten, 

e Filehne, 30. Juni. [Regen; Wandertatte; Königin 
der Nacht.] In der Nacht vom 28. zum 29. d. hat es in der Umge 
gend von Czarnikau ſtark geregnet. Filehne ging abermals leer aus. — 
In det vorigen Woche wurden hier auf einem Roggenfelde einige hundert 
Ratten bemerkt, die auf einer Wanderung begriffen waren. — Im gräf- 
lich v. d. Schulenburg ſchen Garten blühten in der Nacht vom 27. bis 
28. vier und in der Nacht vom 28. zum 29. ſechs Königinnen der Nacht. 
Heute oder morgen Abend werden noch fünf derſelben zur Blüthe kommen. 
——— m — — —— . . — — — 


Strombericht. 


Oborniker Brücke. 

Am 30. Juni. Kahn Nr. 257, Schiffer Karl Rog, und Rahn Nr. 814, 
Schiffer Ehriftian Schäfer, beide von Konin nach Stettin mit Roggen. — 
Holiflößen: 3 Stück eichen Nantholz und 2 Stück kiefern Rantholz, von 
Neuſtadt nach Stettin. 


Ungefommene Fremde. 
Vom 1. Juli. 


2. Juli 1858. 


Rodeinno, Vikar Kubackt aus Smolin und Wirthſchaclsbeamter Swo 

Unsti aus Galęzewo. ö 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gutsbeſ. b. Mundbach aus 
Mecklenburg, v. Wendt aus Arkuſſewo, b. Richthofen aus Oſtrowieczko, 
Frau Gutsb. d. Milfowe ka aus Ruſſocin, Frau Direktor Lehmann aus 
Rische, Ober-Bürgermeifter Weigelt und Rathsberr Klopſch aus Liſſa, 
die Kaufleute Scheibert aus Stettin, Zunglo aus Warendorf u. Stein⸗ 
baus aus Berlin. 

OEHMI@S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutöbef. b. Sczawinski 
aus Brylewo, d. Ehkapowski aus Garzyn, Dütfchte aus Rambceipn und 
Lieutenant Jouanne aus Luſſowo, Domänenpächter Burgharb aus 
Weglewo, Meutenant Hildebrand aus Sliwnd und Kaufmann Lange 
aus Arnswalde. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Nittergutsb. Tepper aus Trzebon 
und Materne aus Chwalkowo, Bauführer Hinzpeter aus Wielſchowo, 
Nee Kinzel aus Jarocin, rg TR Kretfchmer aus 
Schroda, die Kaufleute Sobernbeim und Fieber aus Berlin, Winter aus 
Leipzig, die Guts b. v. Dobripcki aus Baborowo, Wandrey aus Mplin 
und Frau Bandelow aus Latalice. { 

HOTEL DU NORD. Gutsb. b. Raljemafi aus Sezepowice, Kaufmann 
Mofesfohn aus Berlin und Protokollführer Orleda aus often. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsp. Steinborn aus Oſtrowo und Groß ⸗ 
mann aus Lawo, Partikuller Chapllckt aus Kornatki, Bürger Wellant 
aus Wnich, die Guts b. b. Czapski aus Sah d. Ralfftein aus Mie⸗ 
leſzyn, v. 1 aus Biernatkt, b. ng nr aus Orzefijtotoo, — 


rodt aus Zabikowo, Romorowski aus rſchau und Frau Wolska 
aus ſcomaſſyno, die Bürger Rogowski und Swinarski aus Schrimm, 

KIOHBORK’S HOTEL © dien 

0 . Die Kaufleute Henke aus „ Licht und 

Salomonski aus Pubewitz. N N 1 7 
nUD Wie's HOTEL. Die Kaufleute Simon aus Nakel, Lippmann und 
Karger aus Obrzpyeko, Bergas jun. aus Grätz und Schwalbe aus Wre⸗ 
ſchen, Inſpektor Schröder aus Schroda, Frau Rentier Swinarska aus 
Oftromo, Oekon. Inſp. Mubolphi aus Grunig, Gutsp. Nillaß aus Bie 
lamp, Dean Neugebauer aus Kempen, Rabbiner Frauſtäbter aus 

anowiee und Viehbändler Seidlitz aus Brinkenbofsbruch. 

HOTEL ZUR KRONE. Die Raufleule Gebt. Jatocbnskt u. Königs 
berger aus Gneſen, Pintus aus Breslau, Roſenheim aus Cjarnikau, 
Buch, Kaufmann und Kobliner aus Rurnif, 

KRU@’S HOTEL. Kreisgerichtsdiätar Frömsdorff aus Schroda, Bürger 
Herrmann, Gaflwirtd Fennig und Stadtverordneter Lehmann aus Ble- 

Gaflwirth Zöfling aus Neutomysl und Guts beſitzet Knappe aus 
Schneldemühl. 


PRIVAT-LOGIS. 
helm ſtraße Nr. 2. 


Partikulier d. Moraczewski aus Wegorzewo, Wil ⸗ 


Bekanntmachung. 
Wir bringen zur öffentlichen Kenntniß, daß höherer 
Anordnung zufolge der Transport des Wollen⸗ 


Se e Fe ven Venlenigen 


— befreit iſt, welchen derſelbe bisher in 
Gemäßheit unſerer Bekanntmachung vom 6. Januar 
d. J. in gleicher Weiſe unterworfen war, wie die 
Beförderung gefetteter Wollen, Garne ꝛc. und aller 
der Selbſtentzündung unterworfenen Gegenſtände. Be- 
züglich der letzteren behält es bei dem Inhalte der ge · 
dachten Bekanntmachung ſein Bewenden. 
Breslau, den 24. Juni 1858. 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn. 


Bekanntmachung. 

Der Diätar Schnierſtein iſt mit der Ermittelung 
der ſteuerpflichtigen, bis jetzt nicht beſteuerten Ein · 
wohner in hieſiger Stadt von uns beauftragt, was 
hiermit zur Öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 

Poſen, den 16. Juni 1858. 


— |: 1 1: BERN 
Bekanntmachung. 

Vor der Gerichtstags⸗Kommiſſlon zu Sten ſzewo 

ſoll im Termin 
den 14. Juli d. J. Nachmittags 5 Uhr 

eln Billard im Werihe von 110 Thlr. an den Meift- 
bietenden gegen gleich baare Bezahlung öffentlich ver · 
kauft werden. 

Poſen, den 28. Juni 1858. 

Königl. Kreisgericht. Erſte Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 
Kreisgerichis ⸗Kommiſſion Polniſch Crone. 
Die den Pferdehändler Itzig Joſeph ſchen Ehe⸗ 

leuten gehörigen, zu Poln. Crone sub Nr. 14 und 
15 belegenen Grundſtücke, abgeſchätzt auf 5500 Thlr., 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe ſoll 

am 30. November 1858 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothe⸗ 

kenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus den 

Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihren An⸗ 

ſpruch bei dem Subhaſtationsgericht anzumelden. 
Poln. Crone, den 29. März 1858. 


Bekanntmachung. 

An hieſiger evangeliſcher Bürgerſchule von 7 Klaſ⸗ 
ſen ſoll eine Lehrerſtelle; verbunden mit 150 Thalern 
Gehalt und freier Wohnung; da die letztere augen⸗ 
blicklich nicht gewährt werden kann, vorläufig mit 
1 Thlr. 20 Sgr. monatlicher Wahnungs eniſchädi⸗ 
gung beſetzt werden. Qualiftzirte Schulamis kandi · 
daten werden aufgefordert, ihre Bewerbungsgeſuche 
nebſt Zeugniſſen bis jpäteftens zum 15. Juli c. an 
den Vorfigenden des Schulvorſtandes, den Salarien- 
Kafien-Rendanten Herrmann hierſelbſt einzuſenden. 

Pleſchen, den 16. Juni 1858. 

Der Schulvorſtand. 


Wegen Aufgabe der Pacht werde ich am 5. und 

6. Jull c. zu Chwalkowo bei Xions ca. 

Schafe verſchiedener Gattung, 30 Pferde, Foh⸗ 

ler, Jung- und Schwarzvieh, verſchiedene landwirih⸗ 

schaftliche Maschinen, und ſämmtliche Acker · u. Haus 

geräthe öffentlich meiſibietend gegen Baarzahlung 
verkaufen. von Chodacki. 


Pferde: Auktion. 

Am 11. Auguft d. J. Vormittags 9 Uhr follen 
eine noch nicht beſtimmte Zahl von Hengſten verſchie 
denen Alters auf dem Lan fe hlerſelbſt gegen 
gleich baare Bezahlung in öffentlicher Auktion ver⸗ 
kauft werden. 

Schloß Zirke, den 28. Juni 1858. 

Der Landſtallmeiſter Meissner. 


— ů ——ß—ß—ß—ů— —— ꝑ mn an a 

Ein Grundſtück von 340 Morgen, incl, 130 Mor- 
gen Wieſen⸗Hutung und Niederungs boden mit ſchoͤnem 
Holzbeſtande und einer Waſſerkraft, die die Anlage 
einer Fabrikgeſchäfts geſtauet, 7 Meilen von Poſen, 
iſt mit einer Anzahlung von 4000 Thlr. zu verkaufen. 
Näheres beim Reſtaurateur Sachs am Alten Markt. 
Das Grundſtück St. Martin 62 iſt aus freier Hand 
zu verkaufen. Das Nähere bei J. Poplauski. 

In einer bedeutenden Kreisſtadt der Uckermark, 
durch welche Chauſſeen und Schifffahrt führen, iſt 
ein feit circa 60 Jahren betriebenes Materialwaaren⸗ 
und Deſtillationsgeſchäft unter ſehr günftigen Bedin⸗ 
gungen ſofort zu verkaufen. 

Nähere Auskunft ertheilt 

D. Neumann, 
Gold- und Silberwaaren⸗Handlung in Templin. 


u Mit 40-—50,000 Thlr. Anzahlung 
und darüber wird ein Areal von eirca 
5—6000 Morgen zum Kauf geſucht; Guter ohne 
Forſten, welcher auch jung, wenn nur gut beſtellt, 
fein können, find von der Konkurrenz ausgeſchloſſen. 

Franko - Offerten an die Güteragentur Wilcho- 
witz Nr. 25 in Oberſchleſien. 

Es wird gebeten, deutlich beſonders Namen zu 
ſchreiben. \ 


EG Eee ͤ —́ rGuͤ—— 
Meinen geehrten Freunden die ergebene 
Anzeige, daß ich mich hier als prakt. Arzt, 
Wundarzt und Geburtshelfer niedergelaſſen 
habe. Lobſens, den 1. Juli 1858. 
Dr. Cohn aus Berlin 


Epileptiſche und Krampfkrauke 


finden behufs Befreiung von ihren Uebeln gegen md 
ßige Vergütung liebevolle Aufnahme und forgfältige 
Pflege bei dem Techniker W. Buchholz, Ora⸗ 
nienſtraße Nr. 173 in Berlin. 


Einem hochgeehrten Publikum die ergebenſte An⸗ 
zeige, daß ich verſchledene Arten von Ziegeldä⸗ 
chern, ſo wie Schieferdächer, auf das 
Prompteſte und zu ſoliden Preiſen mit Garantie aus- 

Mai, Dachdeckermeiſter, 
St. Martin 23. 


Für Bau luuternchme. 


Die Eindeckung von Gebäuden mit 
allen Arten Metall, beſtem engliſchen 
Dachſchiefer und beſter feuerſicherer 
Steinpappe übernimmt mit Garantie zu den bil ⸗ 
ligſten Preiſen. Auch verkaufe ich beſte Steinpappe 
zu Fabrikpreiſen. 

A. Großer, Kiempnermeifter in Poſen, 
Wilhelmstr. 18, 
vis-à-vis der Breußiſchen Bank. 
dem geehrten Publikum die ergebenſte 
Anzeige, daß ich — in dieſem Jahre den geſchätzten 
Aufträgen auf Vertilgung von Ungeziefer, als: Rat⸗ 


| 
| 


| 


tfen- Mat 


ten, Mäuſe, Schaben ꝛc. ergebenft entgegen ſehe, wo⸗ 
bei ich auf ein Jahr für den Erfolg garantire. 
Burchardt, Kammerjäger, 
Jeſuſtenſtr. Nr. 9. 
Stolle & Süss in Berlin, Invaliden ⸗ 
ſtraße Nr. 98, Fabrik von Asphalt, Dach⸗ 
ſteinpappe, feuerfeſtem Cement⸗Ueber⸗ 
we. aſchinen⸗Dichtungseemeut und 
ummi⸗Leinwand. 


Peru ⸗Guano, 

direkt bezogen durch Vermittelung der Agenten 
der Peruaniſchen Regierung, Herren Ant. 

Gibbs & Sons, empfehlen ſomit als 

zuverlaſſi echt und beſorgen ſolchen von 

unſerem hieſigen und unſerem Stettiner 

Lager nach allen Richtungen. 

N. Helfft & Com 


Berlin, unter den Linden . 


Chili⸗Salpeter, 


in beſter Qualität, empfehlen 


N. Helfft & Comp., 
Berlin, unter den Linden 52. 


Stoppelrübenfamen à Pfd. 8 Sgr. 
A. Niessing in Poln. Ae 8 
en 485 75 Trans- 
Nane Ae, e Ba. 
genpferde iſt angekommen und ſteht zum Verkauf bei 
R. Krain, Schützen- und Langenſtraße Nr. 6. 


Echte Brama-Putra, Cochin-China und weiße fran ⸗ 
zöſiſche Hühner, — desgleichen Eier zur Brütung 
find zu haben. Hohe Gaſſe 4 (St. Martin). 


Musée de Modes 


pour Messieurs 


M. Graupe, 
16. Wilhelmsplatz 16. 
Die zweite Sendung Regenröcke, Mäntel 
und Kappen ir heute aus London angelangt 
und empfehle ich ſolche einem geehrten 


Weißwaaren⸗FJabrikant 
. Bartel aus Berlin 
empfiehlt den geehrten Herrſchaften und geſchätzten 
Kunden fein wohlafjoriirtes Lager in Herten ⸗Chemi⸗ 
fettes und Kragen, eine große Auswahl Motgenhäub- 
chen neuefter on, ſo wie in deſſen Fach einſchla⸗ 
gende Artikel in reicher Auswahl; auch aufgezeichnete 
Sachen in jeder großen Auswahl und bittet ein Pu⸗ 
blikum freundlichſt um recht zahlreichen Beſuch. 
Stand: vis-A-vis Herrn Reichenbach. 


In meinem Atelier, Friedrichsstrasse Nr. 28, sind Denkmäler, Kreuze und andere Ge- 


genstände in Marmor und Sandstein jederzeit in bedeutender Auswahl fertig zu haben, und 


wird jede Schrift sofort eingehauen. 


estellungen auf Bauarbeiten, welche in mein Fach schla- 


gen, werden dort angenommen und dazu nicht nur das Material, als Marmorfliesen eto. ge- 
liefert, sondern es werden dieselben von mir vollständig kunstgerecht ausgeführt. 
Aufträge werden ebenso durch Hermann Klug, Friedrichsstrasse Nr. 33, zu gleichen 


Preisen effektuirt. 


Samelzk 1, Bildhauer und Steinmetzmeister. 


Das alleinige Depot der echten John Heifforschen Army Razors befindet ih 
in der Cigarren- und Tabaks Handlung von Marcus Friedländer, Wilhelmsplatz 6. 


Auswärtige Beſtellungen werden ſchnell effektuirt. 


Zollgewichte 


in allen Größen, 
von Eiſen und Meſſing, fo wie Dezimal- und Münz- Gewichte, die nur von der konigl. Aichungs⸗ 


Kommiſſion hier geſtem 


pelt ſind und worüber auf Verlangen einem jeden Käufer die betreffenden 


Aichſcheine auf feinen eigenen Namen ausgeſtellt, verabreicht werden können, offeritt 
die Eifenhandlung S. J. Auerbach. 
NB. Die kleineren Gewichte werden auch in ſauber gearbeileten Holzkäſtchen, und ſämmiliche Ge⸗ 


wichte auch ungeſtempelt gellefert. 


Eiſerne Bettſtellen in verſchiedener Größe i 


und Form find vorrälhig bei 
H. Schneider, 
hohe Gaſſe Nr. 4, St. Martin. 


Die verſchiedenſten Arten Messer, Schee- 
ren, thierärztliech und Schafzüchterinstru- 
mente (meift eigenes Fabrikat) find fietd vor- 
täthig bei Preiss. 


Posen, Sapiehaplatz Nr. 1. 
er . RE As. 


Dezimalwaagen 


unter Garantie, 
mit gußſtählernen Axen und Lagern 
die Eiſenhandlun 


S. J. Auerbach in ſen. 


Ausverkauf 
des J. N. Legigeherſchen Wein⸗ 


gers, 
große Gerberſtraße Nr. 16, Waſſerſtraßen - Ecke. 
Wir offeriren hiermit von obigem Lager beſte, 
nz alte Ungarweine, und ferner Bor: 
eaux, Burgünder⸗, Rhein⸗ und echte 
Champagner Weine in reicher Auswahl, fo 
— —— . — ._ A r 8 
u Jamaika⸗Rum m bedeute 
ermäßigten Preiſen. We 
Poſen, den 10. Juni 1858. 
Die Vormündet der J. N. Leitgeberſchen 
Minorennen. 


31 it, «S amt no un In ni ‚SCH 
7 —:.:. ͤ . 2,7: 141121 311 2 21 ı ruuuaune Bine d ablaufen und ſich zuletzt auf einm 5 Bee 
Zollgewichte — n * a Tableau — 11 Fuß Shed Velden Beuenwet 0 on 100 Produtten⸗Börſt. te 


Es werden bredigen: | 


g abr. Kreuzkirche. Sonntag, den 4. Juli, Vorm. aufhalten. { DE nuſſopg Berlin, 1. Ju. Mind; Welt, Baromeier; 282. 
in. vorſchriſismäßiger preußiſcher und jähfiiher Form. Herr Prediger Schönborn. Nachts: Hr. Pred. Anfang 74 Uhr. Ende 10 Uhr. | u PR 776 n er 
ſowie alle Arten anderer Eiſengußwaaren liefert u Stämme! Worgen: Borfelung: E. Renz, Direktor. dete Waare 88 a 66 l. rr r 


ontag, 5. Juli, Abends 6 Uhr: Hert Prediger 
na BD ent) Ar BR tei 
Ev. Petrikirche: 

1) Petrigemeinde. Sonnabend, den 3. Juli, Nachm. 
2 Uhr: Vorbereitung zum Abendmahl am 4. Juli. 
Sonntag, der 4. Juli, Vorm. 9 Uhr: Herr Konſiſt. Nath 

Dr. Göbel. (Abendmabl.) Abends 6 Uhr: Or. 
Diokonus Wenzel. 
Dienſtag den 6. zul, Vorm. Synodal-Goltesdienſt: Hr. 
Konſiſt. Rath Dr. Göbel. : 
2) Reuſtädtiſche Gemeinde. Sonnabend, den 3. 
u, Nachm. 3 Uhr Beichte: Herr Konſiſt. Math 


PS 2 " 
8 | Roggen lofo 47 . gef. TER 
Garten bei Hildebrandt. ia 71 1 47% WW. — — L Ne 
j 11... Sornabend den 3. Zuli in | 100 a 16 I Br., 47 Gd. Wg Senior. 
a a bez., . * 7 
großes Inſtrumentalkonzert, 401 2 19 Ni. ben. Bel e ee 
ausgeführt von der Kapelle des königl. 7. Inf.-Rgts., 49 Rt. bez., Br. u. d. a se 
unter Zeitung des Kapellmeiſters Hrn. @oldjihmidt. Gerte, große 35 40 . „ . f 
Anfang 6 Uhr. Entrée 23 Sgr., Familien, ein 9 galer toto 32 4 37 Rt., 47 Pfd. Juli -Aug. 334 
Herr und zwei Damen 5 Sgr. „Aüböl tote 164 Rt. bez a 8 


9 De. , Septbr.«Oftbe. 16 
Kaufmänniſche Vereinigung e 1 r 
zu Poſen. Leindl Iofo 134 du, Sieferung 13) Rt, m 
Geſchäftsverſammlung vom 2. Juli 1858. 21 145 17 ohne job FIR Rt, den., Zuli- Augoſt 
Roggen (pr. Wiſpel A 25 Sal.) eröffnete etwas 2 RR 21 Rt. bes. ee — — Auguft- 
matt, beſferte ſich im weiteren Verlaufe und ſchließt ſebr Okibr. 23 4 211 Rt. bez., Br. u. d * ee 
feſt, gekündigt 200. Wiſpel, pr. Juli 4111 Tolr. bez. 224 a 214 Mt. bez. ' ) 3 t. ⸗Nebbr. 
d, pr. Auguſt 421— 1-18 de u * e eee: 
W N 2 dal, an Da kei Jul. ine e Kegenfchauern. 
Totetine (or Tonne b 9600 3 Frattesganfänglich „ Wegen eh end bedr beyabit, lots gelber 6 
malt, ſpäter jedoch und bis zum Smlufie gefragt, tolo 70 Ni. p. 85 Pfd. nach Dual. poln. 90 er 64— 
ohn! Faß) 153 —16f Tbl. mit Faß) pr. Juli 161— ew. 72 Ft. bez. — 80 — 90 Bid Bid: altes 
. be b. e bebe c Bir, 14 0 0 ai be Rn 
Sepibr. 18,-4—F Ehe. bel., br. Sepibt. » OMET. 183 1. August 69—70 At. bez., b. ar 71— 
1 * 11 Rt. bez. u. OGd., do. p. Aug. ⸗Sepibr. 7 Mt. bez. 
| Fonds. . TR EReeeN Fa G., p. 
Preußiſche 34 proz. Staats⸗Schulbſcheine j ahr 74—75 Ni. bez. 1 
5 14 „ Staats-Auleiße 


den zeitgemäß billigſten Preiſen 
das Eiſenhüttenwerk „Friedrichshütte 
f bei Bunzlau, Schleſien. re 
Wallnüſſe zum Einlegen empfiehlt gegen franko 
Einsendung des Beitags pro Schock 4 Sgr., von 10 
Schock ab inkl. Faſtage, |. 3. empfehle Aprikoſen, 
Pfieſſchen, Paradies -Aepfel, grüne und rothe Glau- 
den u. ſ. w. u 
H. Fenscky in Grünberg in N.-Schl. 
Ein Scheibenglas⸗Nepoſitorium wie 
auch ein volftändiger Bleizug it billig abzulaſſen 


bel H. Schreiber 
NMeuſtädter Markt Nr. 6 ſind zwei ſeht 
freundliche Parterte-Wohnungen von A und 5 Zim- 
mern, Küche und Keller zu vermieihen. 
Naheres dafelbft erſte Thüre links, Parterre, Vor · 
mittags von 10 bis 12 uhr. 
Waſſerſtraße Nr. 2 ſind Wohnungen in 
der 1. und 2. Etage von Michaeli c. zu vermielhen; 
zu erfragen Wilhelmsplatz 17. ” 
ine Wohnung (zwei Stuben und Bodenkammer) 
find fofort zu vermiethen hohe Gaſſe 4 (St. Martin). 
Mühlenſtraße 3 ift die Beletage mit einem 
Garten zum Okiober zu vermiethen. ’ 


bez. u. 
. 


Gar niſonkirche. Sonntag, den 4. Juli, Votm.: 
Hr. Div. Pred. Lic. Strauß. (Abendmahl.) 
Eb. luth. Gemeinde. Sonntag, den 4. Juli, Vor⸗ 


und Nachm.: Herr Paſtor Böhringer. 


In den Parochien der oben genannten Kirchen find in 
der Woche vom 25. Juni bis 2. Juli. n 


Geboren: 6 männl., 6 weibl. Geſchlechts. 
Geſtorbe n. 4 männl., 2 weibl. Geſchlechts. 
Feta: 2 5 — 


82 
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| 
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Bei meiner Abreiſe von hier nach Berlin ſage ich 
Freunden und Bekannten ein Lebewohl 


! 


Roggen ‚höher bezablt, ſchließt matter, Ioto ohne Um- 
fab, 77 Pie. p. Julke Ang. Ad, 45, . 


Kl. Gerberſir. 13 im 1. Stock — iſt ſo⸗ 9 nne * une 4, 4 . > — 100, — . Augufi-Sepibr, 
fort ein möͤblirtes Zimmer zu vermiethen. [ uswärtige Familien- Nachrichten. woſenet jun anbertee an FI 199 — >| Bitte. 461, J. 65 6 We been 81 . . 
5 ein Manufafiurwaaren-@ejchäft einer Heineren | n age ze Biden: Bet, Bent. Koner alt „, Bo * _ — ee ee u. —.— 
Stadt wird ein junger Mann der der polniſchen rem. . N. v. . g l „ I. neue Krediiſchelun — — he 43, 4 —70 Pfd. p. Sept.⸗Okibr. große pom ; 
Sprache mächtig iſt, geſucht. Näheres bei S. Hei⸗ 98 70 Ah 9. eat Aung, e ae PT Se . 2 ‚Rranbtgiefe 82 — an: must 13 At, 128 Mt, bez., do, große ohne Benennung 
mann Kantorowicz, Mert 72. Sielberg: Or. N. Keller mit Frl. B. Rbeinen. . © blnſche ! 2 safer, 50 — 52 Pfd. loo p. 52 Pfd. alt. Gew 
d bab aft Breiteſtr. 1 Geburten. Ein Sohn dem Major v. Decker in Wofener Hentendriefe e Nee p. 50 Pfd. neues Gew b. * ewicht 
1 Gignteen- und ee ibenntnife „Magdeburg, eine Tochter dem Hrn. . Braunſchweig inn A broz. Stadtobligationen II. Gia. — 88 — Clubr. 344 Rt. bez., A K b. e 
wird ein Lehrling, mit den nölhige Sonchow, Hrn. O. b. Schmidt⸗Hirſchfelde in Hirſchfelde. „ 5 . Prob.⸗päuſſeeb.⸗Oßligarf. 994 — Etoſen tofo 4855 Mt. Gt. 
verſehen, geſucht. Näheres W Todesfälle. Verw. Frau Prediger Roͤbricht geb. „ Provinzial. Bankaktien 8 - Ruböl unverändert, loto neues Gew. 154 Rt. Br 
Ein im Gſſenwaatengeſchäft bewanderter Commis 10 in Roy bei 1 Fra 1 0 . u ofe e &ienbabn ne Men . > — 5. SeptrOftbr. 16 Rt. bez. u. Br., p. Olibr „Nobbr. 
ſucht vom 1. Oktober c. ein Unterkommen. Auch ® geb. Seeſiſch in Schmolft „eine Tochter d . ſclefiſche den e ien e, Air _ | 164, 16 Mt. der. - . 
bd an ene Bieren A ya pe, 5 = | 21a Te ET Eee 
be eat Se pet en Sommertt cater in Poſen. Gustdmbirde Banknoten” N e ige Sebi. ont, a 75 
Poſenz ‚Brelehzehe Ar, TO. Somaberd, in ersten Male: Ein kleiner b u. Br. Fut Ale e 


Poſenet Markt-Keriäit vom 2.9 


5 Thlr. Belobnung | Gies tal, 4. Jul.  Rabiere Achte an Zap des 


AT x Dämon, oder Sie ſetzt es duch hn. 

8 ulenigen, welcher mir anzeigt, wer ſche] in 3 Alten u Franzeſſſchen vonn ** e e — 798986 
Gſſenbahn⸗Katonſſels ein Kind den edel. „der be e, Sufifpiel in U don Koper, a] 16 ME: Bun 56-570 — 4. 8 4 
Nach dem Gutachten des tonigl. Bauinſpekiors Sonnt 9975 elnſtudirt: Der ee s 1 —— Gerſte 464718 1 f 

in Schinkel it mein Katouſſel für ooüfommen ler wider Willen. Stoße Poſſe mit Geſaue rome Weizen (Ne. A en. Seen} 
50 


0 a eee 
| „ Caen BIETET e Honcuugimsisice 
fett und fahrbar befunden worden. 2 ladet erge⸗ Oelſaaten. Wir eh Wintettübſen 2 


und Tanz von Räder. Die neuen Dekorationen find 
benſt ein on Herrn Ro — 


8 Rogge", 1 85 Sorte 
oggea, elchtere Socle u. 
proße Deere n, 


* 120 Sgr. 125. 
Kleine Gerſte UE Schlagleinſaat. Wir notiren 5166 


. N 
iche 


— — na wi 1 85 g. er ein en N us F Safer u uk De Ke ane, MBit nafiten., kolh Bein 11 
ſeidener Saeed Mm hin ac 8 3 Seounnabend, den 3. Juli 1858 5 ji gal r | Wa ge Jul 161 fh. 8 8 — 
gangen. Wer Homimkanetſie 3 im Laden | gun ersten Male: Großes ; u e Daß ng c- Orr. 
abgiebt, gal eing;augemejiene Belebung. Bu ede Mate: Großes Baus Ben. bie d d ge e ann 


mimiſche Scene mit Ballet, Tanzen und ausgeztich- 


gelen alhlehiſchen Stellurigen ousgeſöhtt. — e iu ah J 


7 


um i d its. iſt eim ſchwar⸗ ele dl. l. Jul 180 Winde d e due een 


e welcher anf den Schulpferd lächer gerliten von E. Renz. — ir, Rother — „Gir. zu 110 Pfo. 2 0 u — — 85 Rt Od. (Gr. Gols.) 
Namen Karo ött, verloren ger arabiſcher immelhengft, vorgeführt von E. Renz, — Walzer g N se nrpia£| UB bideg, laing nd wr 
Er aus iſſet in ſel Künbertesfflicgen Salle Le u, der Git. u 140, Pfd. . 5 Wollbericht. > 


He N 

Strob, d. Schock zu 1200 fd. Breslau, 30 188 

Rüböl, der Gir. zu 110 Pfd.. „30. Jun. Seit dem 7. d. M., als am 
Spiritnd: diz Tong ) Tage unjeres Sun! ei ollmarkteberichts, find bis zum 


am 1. Juli — 11 Schluſſe des Jun ibdenls don den noch zum Wolmartı 
„ 2. „ 80 7 


gangen. Wer denſelben a enplat Nr. 9 
abliefert, erhält 2 Thlr. Belohnung. 
Inn Duariameiiel empfehle ih.meisen in neuer 
ſter Zeit bedeutend vermehrten N 5 | 
Journal⸗Leſezirkel 
aufs Angelegentlichſte. > 
Poſen, Juni 1855. * a 2 
. J. Heine, Nartt 85. 


ee volle 


a 
en d. Tempoſprüngen. — Pas 
po rn a Aezür e lar 89 Per Mule. 

Kr et Mlle. Louise Loisset. — 
Contrè 


tale. — Der in ſechs Monaten dreifitte Henn ſt Tige 
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